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^chea, Krunde soll man die Thierquälerei 
. Verdammen?

Mehrere und wesentlich verschiedene Arten 
h,. '>», giebt e« deren viele, welche fü r bestimmte

1 ,!^ re  Zuneigung gefaßt haben und welche diesen 
^ , ^ d ' k e Z ä r t l i c h k e i t  widmen, aber dessen ungeachtet 

Thiers sein können. Es leuchtet ein, daß
> L. ""d so,„-.""'^>chkcit ganz und gar von Z u fa ll oder Laune 

Siebt » , "'cht von der rechten A rt sein kann.
3ed ^Echt viele, welche eifrig den Grundsatz ver- 

/E>'k seine HauSthicrc gut versehen und pflegen
Zwecke, daß die Thiere ihre Kräfte um 

" > h " l ö g e n ,  um so ihrem Besitzer mehr nützen zu 
'i,.' i'iiie ' Grunde pflegt mancher Landmann seine 

siid^ seine Kühe u. s. w. auf das Sorgfältigste, 
'r sie ^°huen scheint; aber nichtsdestoweniger be. 

H  als Maschinen; die Kühe sind Maschine»,
BZaa, " "  Pferde und dir Ochsen sind Maschinen.

Pflug ziehen. E r pflegt sie wie ein 
sie aber verbraucht und nicht länger ver-

e"^ c '  ^ h a t  eŝ auch m it der Pflege und Zärtlichkeit ein
an jeman-

tn »erka,,k. "uo, m ir oer Pflege unv -ja 
' M  dir s s"n alte« abgetriebenes Pferd

.... I«
dj, Kräfle noch abpcinigen w ill und kann

.. bika^uiskn oder Kühe zum Schlächter geführt werden
^ l i ie r t" l "ökrn >.  ̂ NM nlcyr varum, ov sie veim -i-ronepori

?s oder in anderer Weise gemartert werden,
!  ^  ein ' erreichen. Hier ist offenbar

frhg Beweggrund, und wenn man einen solchen

Ps

^'stimmungSort erreichen. H ier ist offenbar 
.. - ,eun Beweggrund, und wenn man einen solchen 

,Ü̂  hear o" "  ein wirkliches M itle id  fü r diese stum- 
'' !'"st grü i fE ^ t  ihr ganzes Leben hindurch ihre Kräfte in

' Ncr nicht wenige, die besonders gewisse Arten 
i ^e!»^4e jü" ^ ^ O iig e n , weil sie in denselben elne Rohheit 
> ^ a ra » k ^ k s iih l verletzt. S ie  arbeiten deshalb auch 
M  daß solche Rohheiten von öffentlichen Plätzen

d'rb«,.»°? Verborgenen geschieht, ist nach ihrer 
!  , r Äukk ec Eißig geringer Bedeutung. Thicrquälerci 

>l^', H ä b lj^ "^ "ö  an und fü r sich nichts Unrechtes, sondern 
"u r  um deswillen zu verbieten sei, weil 

b tzh,. ^  "HOtSsinn verstoße und den äußeren Anstand

recht viele, welche «inen aufrichtigen Ab- 
.. ), h>'?"^thia j^ a m k e it gegen die Thiere haben, sofern diese

^  dj. n - ' S  "der doch als eine abgemachte Sache 
l l !  7  He seien ^h "re  zu nichts anderem als zum Nutzen deS 

^ey ira,' daß folglich der Mensch das volle Recht 
in - ^»>ti Sr Erdenklichen Leiden auszusetzen, wenn er fü r

st "rtheil ziehen kann. B e i diesen Thiersreunden

regt sich unleugbar eine S p u r von wirklichem M itle id , aber das­
selbe ist so unbedeutend, daß dir geringste Aussicht auf Gewinn 
oder Vortheil e» zu verwischen vermag.

E» bedarf wohl kaum der Erwähnung, daß alle diejenigen, 
welche aus den vorhin angeführten Gründen gegen die Thier- 
quälerei eifern, entweder nur von Eigennutz geleitet werden, oder 

> sich selbst über die wirklichen Beweggründe täuschen. Es ist 
 ̂ vollkommen richtig, daß es klug und in ökonomischer Hinsicht vor«
§ thrilhaft sei, seine HauSthiere sorgfältig zu pflegen; aber e« aus 

solchen Gründen zu thun, kann man doch offenbar nicht Th ier­
schutz in dem eigentlichen Sinne nennen. Auch ist eS wahr, daß 
die Thierquälerei eine Aeußerung von Rohheit ist, die dazu ange- 
than ist, «ine M ißb illigung auch vom ästhetischen Standpunkt her­
vorzurufen ; aber schon bet dem geringsten Nachdenken muß es 
einleuchten, daß eS nicht das ästhetische Gefühl oder das M iß ­
fallen an etwas Unschönem allein ist, was uns in Aufregung ver­
setzt, wenn w ir jemanden ein Thier mißhandeln sehen, z. B .  
«inen Hund, der, so weit er eS vermag und verst ht seinem Herrn
alles zu Gefallen zu thun sich bemüht; oder wenn w ir jemanden
ein ausgehungertes Pferd, welches seiner Bürde unterliegt, m it 
Hieben und Schlägen antreiben sehen; oder wenn w ir jemanden 
sonst eine unbegründete Grausamkeit gegen ein Th ier, welches sich 
nicht vertheidigen kann, verüben sehen. Im  Grunde genommen,
regt sich bei den meisten, ohne daß sie sich dessen bewußt find,
dieses M ißfa llen deshalb, weil ih r moralisches Gefühl verletz! 
w ird. D «r wahre Thierschutz betrachtet die Thierquälerei als ein 
moralische« Verbrechen. Und in der That, das Recht der Thiere 
oder waS dasselbe besagt, die Pflichten der Menschen gegen die 
Thiere, dieses allein kann die bewegende Anschauung des wahren 
Thierfreundes sein.____________________________________ ______

Fokitische Tagesschau.
Se. Majestät der K a i s e r  hat, wie die Nationalzeitung 

berichtet, soeben wiederum einen liebenswürdigen Beweis seiner 
Unbefangenheit gegeben. Es ist erinnerlich, daß ein B ild  der 
Münchener M a le rin  Hermine von Prruschen „M o rs  imperator" 
von der J u ry  der diesjährigen Kunstausstellung zurückgewiesen 
worden ist. I n  den sich an das Bekanntwerden dieses Beschlusses 
knüpfenden lebhaften Erörterungen in der Presse kam vielfach die 
Anschauung zum Ausdruck, daß der wahre Grund der Ablehnung 
gewesen, daß die J u ry  dem Kaiser in der staatlich unterstützten 
und unter seinem eigenen Protektorat stehenden Ausstellung nicht 
ein B ild  solchen In h a lts  vorführen wollte. Gestern tra f bei dem 
Präsidenten der Akademie der Künste, Professor Carl Becker, ein 
Telegramm des Geheimen Raths WilmowSki ein, in welchem im  
Auftrage des Kaisers gesagt w ird, daß, wenn nur der In h a lt 
des B ildes der Grund der Ausschließung gewesen sei, der Kaiser 
zu erkennen geben wolle, daß er seinerseits an diesem In h a lt  deS 
Bildes keinen Anstoß nehme. In fo lge  dessen ist die J u ry  auf 
heute Vorm ittag zu einer nochmaligen Berathung zusammenbe- 
rufen worden.

Wie die Herrscher Deutschlands und Oesterreichs werden auch 
deren erste M in is te r demnächst eine Zusammenkunft haben. G raf 
K a l n o k y  w ird  dem Fürsten B i s m a r c k  in Kissingen einen 
Besuch abstatten. Den Hauptgegenstand der Erörterungen soll der 
deutsch-österreichische Handelsvertrag bilden.

E in  n e u e «  s o z i a l d e m o k r a t i s c h e s  F l u g b l a t t  
ist, wie da« „D .  I . "  m ittheilt, am Donnerstag Abend zwischen 
7 und 10 Uhr, wie eS scheint, namentlich im  Süden und Osten

B e r l i n s  in der bekannten geheimen Weise vertheilt worden. 
Wenn dasselbe auch einen ganz leidlichen S t i l  und guten Druck 
(Genossenschaftsdruckerei Hottingen-Zürich) zeigt, w immelt e« doch 
in übertriebenster Weise von geradezu wahnsinnigen WulhauS- 
brüchen gegen die Polizei, welcher der „G r i f f "  der acht Genossen 

! „ in  der Nacht vom 15. zum 16. J u l i  gelang." Fast ausschließ.
! lich sind direkt alberne Tiraden angewandt, um zur Zahlung von 

Beiträgen zur „Kriegskasse" aufzufordern, sind Behauptungen 
aufgestellt, welche die „P ro le ta rie r" zu der unwahren Meinung 
bringen sollen, daß die polizeilich aufgelösten „harmlosen Rauch­
klubs" nur deshalb ihrem Schicksale verfallen waren, weil —  
„sie Arbeiter zu ihren M itgliedern hatten!"  Nun, man kann 
wohl hoffen, daß „die Arbeiter und Bürger B e rlin s ", an die 
man diese Flugblätter adressirte, schon dahinter gekommen sind, 
daß sie von denen, die hier ein „Hoch die internationale revolu­
tionäre Sozialdomokratie!"  —  rufen, nur benutzt werden sollen, 
um dem Schicksal aller „D um m en" zu verfallen, um möglichst 
kräftig —  ausgenutzt zu werden!

Das C e n t r a l d l a t t  d e r  B a u v e r w a l t u n g  
giebt eine interessante Zusammenstellung der Kosten einiger 
größerer von der deutschen RrichSbehörde bezw. Preußen ausge­
führten Bauten und einer Anzahl amerikanischer Staat-gebäude. 
Das neue Kultusministerium in Berlin  kostetet- circa 1 'j« , daS 
M in isterium  des Inn e rn  1 '^ M illio n , das neue Kriminalgerichts« 
gebäude in M oabit 3 M illionen , die Berg-Akademie 1 '^  M ill . ,  
das Post- fund Telegraphengebäude in Kassel 800 000 M ark. 
Das Regierungsgebäude fü r Kamerun ist m it 96 000 M ark 
veranschlagt. Dagegen kosten da« Zollhaus in S t.  Louis 22 '^ , 
das Z o ll- und PosthauS in Cincinnati 20 'i, M illionen, das Z o ll­
haus zu Chicago 17^,, daS Zollhaus zu Philadelphia ebenfalls 
1 7 'I, M illioneu. D ie Höhe der Kosten aus den amerikanischen 
Bauten erklärt sich zum Theil aus den hohen Arbeitslöhnen 
in Amerika, denen ein geringerer Werth deS Gesetze» gegen­
übersteht.

Wie man der „Schles. Z tg ." schreibt, fürchtet man in 
s k a n d i n a v  i s c h e n  Kreisen seit dem Ausbau der Finnland­
bahn an der norwegischen Grenze, daß Rußland danach strebe, an 
der nordwestlichen Küste der skandinavischen Halbinsel eine» Hafen 
zu gewinnen, und zwar im Ofoten - Fjord, welcher m it seinen 
tiefen und weiten, gegen nördliche Winde geschützten und da« ganze 
Jahr hindurch eisfreien Häfen einen wichtigen Verkehrspunkt 

bildet und, im russischen Besitze, Rußland m it dem Atlantischen 
Meere in unmittelbare Verbindung bringen würde. I n  einem 
amtlichen Telegramm au« Petersburg zur Eröffnung der F inn- 

i landbahn wurde daraus hingewiesen, daß dieselbe erst dann ihre 
voll» Bedeutung erlangen werde, wenn sie bis Osoten fortgesetzt 
worden sei. Schweden-Norwegen w ill gegenüber Rußland seinen 
KriegShafen Vardö verstärken und zugleich die Bevölkerung jener 
Gegenden besser fü r die Landrsvertheidigung organisiren. S o llte  eS 
Rußland gelingen, sich in den Besitz von Ofoten-Fjord zu s.tzen, 
so würde eS seinen Seeverkehr von Deutschland so ziemlich unab- 
hängig machen können.

D er ö s t e r r e i c h i s c h e  M in is te r G ra f Kalnoky begiebt 
sich heute an das Kaiserliche Hoflager nach Jschl. D o rt dürften 
die endgültigen Verfügungen bezüglich des KaiserbesuchrS in Ga- 
stein getroffen werden.

Eine s e l t s a m «  K u n d e  geht der „Voss. Z tg ." au» 
P a r i «  zu. Danach soll ein Herr B a rc illie r im Departement 
Seine-et-Marne, der sich bei Lebzeiten fü r da« Opfer eine« unge­
rechten U rtheils der französischen Gerichte hielt, lctzwillig sein
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>tz>4i^4stin T» (Schluß.)
V »  ^  ^"isae, ° durchlief eine Nachricht die S tadt, welche 

«>> . Söd,n », " " g te .  M an hatte am Morgen den be- 
' ' ul R  . . .  in einem Zim m er des Hotels,

vorher erst bezogen hatte, todt gefunden, 
e hatte neben ihm und ein versiegelter

N^e. N e m e s i s .
^°velle von E. R e d c n h a l l .

(Nachdruck verboten)

4 n „n ""*0 Rampold adressirt, auf dem Schreid- 
trau?- ^«isen, hier und in der Residenz, erregte 

V M ' '  '"dn n ^"de des geliebten Künstler« die größte 
^  kü? äd de»n"»?."""Ee allgemein die Gräfin Verrini, deren 

'M o,. <2ustlrr kein Geheimniß geblieben " ^—  
>>rô  Verlobung man damit in den rii 

i>? î>,. ba„I' war im ersten Augenblick zwue
verd»»?°^ dann siegte ihr Leichtsinn und ihre 

nicht sich, deren herzloses S p ie l ihn 
V  6 'trilben, sondern ihn, daß er sie dadurch
X  M v k ! '' du, hatte. Dieser entzog sie sich da-
''s, ''i>fl ° d e r  Morgen abreiste, ohne die Rückkehr

" »> die ^  Eurze Ze it abwesend war, abzuwarten,

!H..^
^^le>,d'E "»thwendige M itthe ilung von dem Ge-

> dy 5°»d>alt w *  .  *
' n " h e f t e  ! " " ^ d  saß in seinem Z im m er am Schreib- 

"  Nicht " "  ihm aufgethürmt, r» wollte m it der
d u n » /"^  gehen. E in  liebliches Kind m it klon- 

<Lr?"PPe b,kü.,?'Pen befand sich, m it dem Ankleiden 
""lkrk ' die s> ^ ig t, " "  der andern Seite des Zimmer». 

>' >> kj uur dann und wann in ihrer emsigen
H i j r ? '  hatte "V  dem Onktl^zu sehen, der heute kein 

^  «r k." so da» »>Oar nicht zu bemerken schien. E r hatte 
' 'ES so « vergessen, daS er so abgöttisch liebte, 

" " "  bei sich hatte.

Seine Gedanken weilten bei einer jungen Frau, der daS 
Leben bisher so wenig Sonnenstrahlen gezeigt, die in den S tü r­
men und der sie umgebenden Dunkelheit doch stets den richtigen 
Weg gefunden, und die sich jetzt durch einen Federstrich von den 
Banden befreit hatte, die sie so unheilvoll umschlungen gehalten. 
W arum  hatte sein Herz so gejubelt, als er diese Nachricht em­
pfangen? Knüpfte er Hoffnungen fü r sich an diesen S ch ritt?  
Liebte er denn Helene? . . . Oder war dies nur ein Gefühl der 
Theilnahme, das ihn bewegte und ihm so oft ih r B ild  vor- 
zaub-rte? . . .  I n  diesem Augenblicke wurde er durch starkes 
Klopfen unterbrochen. Es war der Postbote, der ihm einen B rie f 
überbrachte . . . daS von Paul an ihn hinterlassene Schreiben, 
welches der M itthe ilung seines Todes beigefügt war. D er starke 
Mann brach fast zusammen über diese unerwartete schreckliche 
Nachricht. I n  diesem Augenblick trat der G ro ll zurück, «r fühlte 
nur den qualvollen Schmerz über den grauenvollen Tod seines 
Bruders. I n  tiefster Bewegung las er das an die M utte r und 
an ihn gerichtete Schreiben, und wie eine Antwort auf die Fragen, 
die cr'sich soeben vorgelegt, erschienen ihm nachfolgende Wort», 
die Paul schrieb:

„Kurz vor dem Tode sind die S inne geschärft, und eine 
Ahnung sagt m ir, daß D u  Helene liebst. N im m  dieses Ver- 
mächtuiß von m ir an, mache an ihr gut, wa» ich verbrochen, und 
erziehe mein Kind in dem Glauben, daß sein Vater ein Unglück­
licher, aber kein Verbrecher war. Helene um Verzeihung zu bitten, 
wage ich nicht. Z u  groß ist meine Schuld ihr gegenüber."

Thränen traten Richard in die Augen, er. konnte kaum weiter 
lesen. D ann folgte eine Schilderung dessen was ihm widerfahren 
war, und der Schluß lautete:

„Tröste unsere gute M u tte r, und vergebet ih r Beide alles ! 
Leid, da« I h r  durch mich erfahren. M e in  ganzes Leben brachte 
Euch nur Sorge und Kummer, eS war ein verlorene«, ich weiß 
es, und durch die A r t  wie ich eS beschließe, bringe ich Euch noch 
eine letzte schmerzliche Wunde bei. Vergebt auch dies dem Feig­
ling, der sogar Euch zu Liebe nicht den M u th  finden kann, das

Leben zu ertragen. Ich habe daS falsche Weib bis zum Wahn­
sinn geliebt, und ich glaube, ich liebe eS noch. D ie  unselige 
Leidenschaft hat jedes andere Gefühl in m ir zerstört, nur nicht 
die Liebe zu Euch, und um dieser willen vergebt m ir ."

H ier war das Schreiben plötzlich abgebrochen.
Richard war wie vernichtet. Wie sollte er die- seiner M utte r, 

wie Helene m itthe ilen? . . .
Furchtsam blickte Erna aus den Onkel. So hatte sie ihn 

noch nie gesehen. Langsam schlich sie hin zu ihm, und als fühlte 
sie, was ihn bewege, legte sie ihr Köpfchen auf seine Kniee. Leiden­
schaftlich zog er da« Kind an sich.

„W ie  sich auch die Zukunft gestaltet, D ir  w il l ich Vater 
sein!" rief er aus, und seine Thränen befeuchteten das blonde 
Lockenhaar des Kindes.

Frau Rampold hatte die Kunde von Paul'S Tod, die ihr 
Richard so schonend als möglich mitgetheilt, tief gebeugt. Helene 
war trostlos, als sie die schreckliche Nachricht empfangen hatte; 
sie war ohne alle Fassung. F ür sie war er zwar schon lange, 
lange todt. und doch . . .  O  räthselhaftes Frauenherz! S o  war 
Alles umsonst gewesen, ihre E inw illigung zur Scheidung hatte 
ihm zwar die ersehnte Freiheit, aber nicht da« erhoffte Glück ge­
bracht. Zwei M a l glaubte er diese« durch sie erreichen zu können 
. . . beide M ale vergeblich; siej hatte die Zauberformel nicht be­
sessen, die eS ihm hätte verschaffen können, und dirS war nun 
der Schlußakt eine« Lebens, das so viel versprochen und so wenig 
gehalten hatte.

Durch den Tod waren die Gläser zerbrochen, durch welche 
die drei Menschen, die Paul nahe gestanden, seine Schuld ge­
sehen ; sie dachten nicht mehr daran, daß er selbst dieses traurige 
Geschick herbeigeführt, sondern stellten eS al« ein unglückselige» 
Verhängniß hin. I n  dem gleichen Gefühl der grenzenlosen Trauer 
und der tiefen Wehmuth hierüber schlössen sich die Lebenden noch 
enger aneinander an,

*  *
*

Einige Jahre sind seitdem dahin gegangen; das letztverflossenr



ganzes Vermögen von über 600 000 Franc» dem deutschen Kron­
prinzen zur Gründung einer Ackerbaucolonie in Deutschland 
hinterlassen haben.

Der preußische Gesandte beim Vatican, Herr v. S c h l ö z e r ,  
hat dem P a p s t e  zu seiner Priester-Jubelfeier ein eigenhändige» 
Glückwunschschreiben Seiner Majestät des Kaisers W ilhelm  m it 
einer reich und kunstvoll in Gold gestickten, m it kostbaren Steinen 
geschmückten M itra  überreicht.

D er f r a n z ö s i s c h e  M in ister deS Auswärtigen, Flourens, 
w ill im  Parlament ein Gelbbuch vertheilen lassen, das die abge­
schlossenen Geschäfte von der Ankunft der bulgarischen Depu­
tation bis zur Verwerfung des englisch - türkischen Vertrags ent­
halten soll.

D ie Aufregung, welche die in der P a r i s e r  „France" ver­
öffentlichten B r i e f e  über den General Boulanger erregten, hat 
sich immer noch nicht gelegt. Namentlich tobt jetzt der Kampf 
zwischen den Deputirten Cassagnac und Laur. Cafsagnac hat 
Laur auf seine Forderung zum Zweikampf folgendermaßen geant­
w ortet: „ES würde in der That zu thöricht von m ir sein, wenn
ich Ihnen gestattete, durch ein D uell den Folgen ihres «nbezeichen- 
baren Streiches zu entgehen. S ie  treten ja allerdings m it 
anerkennenSwerther Dreistigkeit auf, aber daß S ie  so weit gehen 
würden, von m ir Genugthuung zu fordern, dachte ich doch nicht, S ie , 
der S ie  der französischen Armee und der ganzen Rechten Genug­
thuung schulden, die S ie  in niederträchtiger Weise verleumdet 
haben, indem S ie  dieselben der Verführung zum Verrath Angesicht» 
des Feinde«, da» heißt Angesichts Deutschlands, welches uns be- 
drohte, bezichtigen. Liefern S ie  die versprochenen Beweise, stellen 
S ie  fest, daß S ie  nicht gelogen haben, und daß man. ohne sich bloßzu- 
stellen, sich in einen Ehrenhandel m it Ihnen einlassen kann! S o lange 
S ie  das nicht thun, machen S ie  sich von meiner persönlichen Ver- 
ochtung nicht frei und erhalten überdies die Verachtung der öffentlichen 
M einung." Laur läßt sich darauf folgendermaßen in einem B rie f an 
seine Zeugen hören: „Nach viertägigem Warten habe ich den B r ie f 
Cassagnac'S empfangen. Ich bitte um Verzeihung, daß ich S ie  
m it einem Menschen in Berührung gebracht habe, der die Regeln 
des Anstand«» so wenig kennt. E r entschlüpft m ir, man halte es 
m ir vorausgesagt. D ie  Namen, welche er fordert, die unter dem 
Druck seiner frechen Drohung zu nennen m ir aber die Ehre ver­
bietet, lege ich bei, Cassagnac mag sie auf dem Mrnsurplatze in 
dem Augenblick, wo er m ir Genugthuung fü r die doppelte Bele i­
digung giebt, lesen. Sollte  er sich wiederum entziehen, so würde 
ich das Recht haben, zu behaupten, d»ß er heute noch demselben 
Gefühl der Klugheit folgt, dem er gehorchte, als er am Schlacht­
tage in den Kellern von Sedan weilte." —  D ie „Agentur Four- 
n ier" erklärt die Geschichte von den 94 Generalen folgendermaßen: 
Am  6. Januar nach BiSmarck'S SeptennatSredc habe Boulanger 
telegraphisch von allen Korpskommandeuren einen Bericht über die 
Wirkliche Stärk« ihrer Truppen gefordert, sowie darüber, ob die­
selben marschbereit seien. Der Bericht hätte binnen vier Tagen 
erstattet werden sollen. Z u r festgesetzten Frist hätten 94 Korps-, 
D ivisions- und Brigade-Kommandeure erklärt, sie seien marsch­
bereit, während andere Vorbehalte gemacht hätten.

D ie  Antwort, welche vorgestern die „Post" dem „ J o u r n a l  
de S t .  P ä t e r S b u r g "  in Bezug auf dessen angebliche Ver­
wunderung über den deutschen Preßfeldzug gegen die russischen 
Werthe ertheilt hat, rührt jedenfalls von berufener Seite her, da 
dieselbe auch vom offiziösen telegraphischen Bureau verbreitet 
worden ist. I n  ähnlicher Weise wie die „Post" äußert sich 
heute das „ D e u t s c h e  T a g e b l a t t ' .  Dasselbe sagt: „D aß  
aber der Verfasser der Note (im  Journa l dc S t. Pölcrsbourg) 
selbst an die Ernsthaftigkeit seiner Ausführungen nicht recht glau­
ben mochte, geht wohl am Deutlichsten aus seiner Excemplisication 
auf den bekannten GrundeigenlhumS-UkaS vom 26. M ärz jd. 
Js . hervor. Dieser UkaS ist in ganz Deutschland als ein 
Rechtsbruch aufgefaßt worden und g ilt auch in Deutsch- 
tand als ein Glied der Kette der gegen deutschen Besitz, deutschen 
Handel und deutsche Arbeit gerichteten Maßregeln." I »  gleicher 
Weise dürste die Auslassung des „Jou rna l dc S t. PätrrSbourg" 
allerwärtS in Deutschland beurtheilt werden. Durch den UkaS 
vom 26. M ärz  ist da» Maß der deutscherseits geübten Geduld 
zum Ueberlaufen gebracht worden. E in anderes Ergebniß konnte

man in Rußland davon auch nicht erwarten und so erscheint die 
jetzt zur Schau getragene Verwunderung über den „Preßfeldzug" 
gegen russische Werthe a ls eitel Heuchelei. Fall» man in Ruß­
land meinen sollte, daß die Behandlung der Deutschen und de» 
deutschen Eigenthums in Rußland in ähnlicher Weise zum Gegen­
stände eines Schachergeschäfts gemacht werden könne, wie die» be- 
züglich der Behandlung der Juden versucht w ird, so dürfte man 
sich stark täuschen. W ir  werden eine T ributp flich t Rußland gegen- 
über nicht anerkennen.

Der Russischen S t.  Petersburger Zeitung zufolge soll zu 
Anfang deS Monat» August eine r u s s i s c h e  g e i s t l i c h e  
M i s s i o n ,  aus einem Archimandritcn, drei Priestern und einer 
entsprechenden Anzahl niederer Klerikaler bestehend und m it 
Kirchcngeräthen und Büchern versehen, nach A b y s s i n i e n  ab- 
gehen. Da» Medizinal - Departement macht anläßlich der 
von verschiedenen Zeitungen gebrachten Meldung von an­
geblichen Cholerafällen in Charkow bekannt, daß nach amtlicher 
Erhebung daselbst keine Erkrankung an der asiatischen Cholera 
vorgekommen sei.

Telegramme aus S o f i a  melden, daß Prinz Ferdinand 
von Coburg Anfangs August zur Eidesleistung in  T irnowa er­
wartet w ird . D er M inister de« Inne rn  D r .  StranSky hat be- 
reit» ein C ircular an die Behörden bezüglich d»S Empfanges de« 
Fürsten gerichtet.

Wie w ir dem „Hongkong Telegraph" entnehmen, ist der 
portugiesische G o u v e r n e u r  v o n  T i m o r  (kleine Sunda- 
Jnseln) Senor Alfredo M a ia  am 3. M ärz d. I« .  von einer 
Volksmenge ermordet worden. D er Sekretär Fewcira hatte einen 
kleinen „K ön ig", einen Vasallen Portugals, mißhandelt und ver­
haftet, als derselbe um die Freilassung zweier eingeborenen Boots­
leute bat. D er „K ön ig " wurde zwar später freigelassen, allein 
die Bevölkerung deS ganzenIDistriktS verlangte Genugthuung vom 
Gouverneur, welche dieser jedoch in brutaler Weise verweigerte. 
A ls dann der Gouverneur, nachdem er wiederholt die Klageführen- 
d>n zurückgewiesen hatte, sich auf den Weg nach D illy  begab, 
wurde er von einer wüthenden Menge umringt, und trotzdem er 
aus seinem Revolver Schüsse abgab, von der m it Speeren und 
Steinen bewaffneten Menge ermordet; sein Leichnam wurde a ls­
dann in einen Teich geworfen. D er Sekretär versteckte sich so 
lange im Missionshause, bis er die Kolonie verlassen konnte.

I n  der Galzseestadt im nordamerikanischen T e rrito rium  
! U t a h  ist John Taylor, da« überhaupt der Mormonen, gestor­

ben. D am it ist dem Kampfe zwischen den Vereinigten Staaten 
und dem Mormonenthum einer der fanatischsten Vorkämpfer der 
„Kirche der Heiligen" entrückt.________________________________

ein und zündete. Da» Wohnhau» nebst S ta ll und 
ein Raub der Flammen. ^  ^ ^ , ie r  ^

Rehhof, 27. Ju li. (Schwarze Störche.) 
halten sich an der Nogath in der Nähe von 
Störche auf. Dieselben sind blS auf den Hal«, um«rvrche aus. ivre>eeven I»nv vis auf ven Hiar», - -  »Me!"
weißer Ring zeigt, vollständig schwarz. Die Nester der 
sich In dem nahe gelegenen Wald zu befinden. « „ dck

Rehhof, 28. Ju li. (Selbstmordversuch.) Die ö ei»
beiter« B. in Sch. versuchte ihrem Leben durch >hrir "
zu machen. Sie wurde jedoch noch rechtzeitig von einem 
der losgeschnitten. .

Elbing, 28. Ju li. (W-geu Unterschlagung)! w>r° 
Ksssenassistent Hinz von hier steckbrieflich verfolgt. ^

Dt. Krone, 27. Ju li. (Ein unfreiwilliger ^
- elnauarlirten A rtllle rte .«» '^« ".^Offizier der kürzlich hier einquartirten Artillerle-Avly . ^  

hiesigen Hotel de Rome ein Pferd einstallen lassen,
in Pferderennen miigewlrkt haben soll. Gestern
Pferd von einem Bediensteten deS Hotel» zur »>»
werden. Die Hinreise ging auch glücklich
Rückreise aber kam e» ander». Der Reiter, der
gaule jedenfalls bester umzugehen versteht, al- mit ^"""h,,h-Ilt" .. 
mag im Augenblicke vielleicht au die verschiedenen G« " ^
selben nicht gedacht und daS Pferd zu einer flotteren 
trieben haben —  in sausendem Galopp, der fast der 
einer Lokomotive gleich kam, ging eS an dem Hotel vo 'einer a:olomr»rvc grcrcu ram, ging e» an vem v -" "  ^
Straßen unserer Stadt dem Buchwaldc zu. Der , /gab ^ , 

- Hilfe rufend, hielt sich krampfhaft fest, bis er endlich  ̂ ^
> Meile hinter der Stadt voo dem Pferde sprang, da§ 

Augenblicke still stand. Weder Roß, noch Reiter, .«
Straßenpaffanten hatten Schaden erlitten. Beim Rü ^  
Reiter den feurigen Renner f-ln säuberlich am Z ' ^  f» 
unfreiwilligen Jockcyritl wird er aber wohl 1?. o«. M . . 
Grausen denken. lD>

Königsberg. 28. Ju li. (Eine edle That.) ^
' etwa um die siebente Stunde, fiel von dem dohl»" , o 
. Markte» ein ohne Aussicht gelassene- Kind in den V jfä> 
j eilte vom jenseitigen Ufer ein Schiffer in einem Kam' » ekl'»".,, 
' deS Verunglückten herbei, doch wäre da» Kind nnsib hm», 

wäre nicht auS dem naheliegenden Garten die T°ü*" 
höheren Militärbeamten in dem Moment der At

' geeilt und hätte sie sich nicht, wie sie stand und gi»S- ja»Ss.^b
dem hohen Ufer in den Fluß geworfen. Die mu>h S hi»i ,, 
faßte da» Kind und hielt e« so lange über Wasser»
' --------- Die kühne That " ..

Jahr war voller Schrecken und Aufregung gewesen für das ge- 
sammte Deutschland, sowie fü r den Einzelnen . . . es ist da« 
KriegSjahr 1870. Auch Richard war zu den Fahnen berufen 
worden, und Helene hatte bald nach Paul'» Tod ihre Stellung 
aufgegeben und war zu Frau Rampold geeilt, um ihr in dieser 
schweren Zeit beizustehen und die Pflege und Erziehung ihre» 
Kindes nun selbst zu übernehmen. Gemeinsam hatten sie allen 
Kummer getragen, gemeinsam war ihre Todesangst gewesen, wenn 
eine Nachricht von Richard länger ausgeblieben war als sie cr- 
wateten. DaS Jahr war vorüber, der Krieg zu Ende. Gerade 
an dem Jahrestage von Paul'S Tod war die Depesche eingetroffen, 
welche den Friedensschluß verkündete. S tum m  waren sich die 
beiden Frauen bei dieser Nachricht in die Arme gefallen: sie hatten 
keine Worte fü r da«, was sie bewegte. Einige Wochen später 
hatte Richard seine Rückkehr gemeldet. Dem Briefe war ein 
Schreiben an Helene beigefügt; rS waren viele engveschriebcne 
B lä tte r, . . .  sie enthielten die B itte  um ihre Hand. Viele . 
Seiten hatte sie ihm darauf geantwortet, ihm geschrieben, daß sie 
die Liebe, die er von ihr erwarte und in so hohem Grade verdiene  ̂
nicht mehr vergeben könne, daß sie Paul trotz Allem bis zum 
letzten Augenblick geliebt habe. S ie  empfinde fü r ihn die größte ! 
Hochachtung und schwesterliche Zuneigung . . . mehr könne sie  ̂
ihm nicht geben, und wohl auch nie mehr anders empfinden. ! 
Wolle er sich damit genügen lassen, so willige sie freudig ein, die  ̂
Seine zu werden.

Richard hatte keine andere Antwort erwartet; diese» Bekennt­
niß erhöhte nur noch Helene'» Werth in seinen Augen. E r liebte 
sie nur um so inniger.

I n  Momenten der Trennung und deS Wiedersehens wissen 
die Menschen erst, welche Fülle von Liebe ihr Busen verbirgt. 
D ie  Wahrheit dieses DichterauSspruche» zeigte sich auch bei dem 
Wiedersehen Richards und Helene'».

S ie  feierten bald nachher ihre Verlobung. Frau Rampold 
war hochbeglückt dadurch, und erflehte des Himmels reichsten 
Segen auf diesen Bund, den nicht zügellose Leidenschaft, sondern 
eine ruhige, innige Zuneigung geschlossen hatte. ES war ein auf 
Trüm m ern erbaute«, doch gesichertes Glück.

Von G räfin Clotilde V e rrin i hatte man nichts mehr gehört; 
sie war verschollen. . Baron von Rothenburg hatte sein Verhältniß 
zu ihr bald nach der traurigen Katastrophe gelöst, da man die 
G räfin doch in zu bedenklicher Weise damit in Verbindung brachte, 
und er sich scheute, seinen fleckenlosen Namen m it dem ihren zu 
vereinen.

Auch sie war von der Nemesis erreicht worden.

Deutsches Aeich.
B erlin , 29. Z u li  1887.

—  Seine Majestät der Kaiser gedenkt nach dem rinuudzwan- 
zigsten Bade seine Kur in Gaste!» m beenden und die Rückreise 
nach GabelSberg anzureten. Ih re  Majestät die Kaiserin gedenkt 
»och ungefähr drei Wochen in Homburg v. d. H. zu verweilen 
und sich sodann gleichfalls nach Babel-berg zu begeben. Prinz 
W ilhelm  hat seine Reise nach Gastein auf Wunsch deS Kaiser» 
aufgegeben. D er Kaiser rieth dem Prinzen von der Reise ab, 
da die kurze Ze it des Aufenthalt» in Gastein m it der langdauern­
den Reise nicht im Einklänge stände. Au» London liegen heute 
wieder günstige Meldungen über das Befinden Se. K . K . Hoheit 
deS Kronprinzen vor.

—  Der König von Griechenland ist gestern Morgen von 
London kommend durch Köln nach Dänemark gereist. Der Kron­
prinz von Griechenland, der gestern Vormittag hier eingetroffen 
ist, beabsichtigt morgen zu längerem Aufenthalt nach Peter-burg 
weiter,»reisen. Der Hofbericht meldet, der Kronprinz reise im 
strengsten incognito als äuo äs Lparta. Sehr streng kann diese» 
Inkognito nicht sein, da „Herzog von S parta " der offizielle T ite l 
deS griechisch,« Kronprinzen ist. I n  Köln weilte dieser Tage 
auch die Exkönigin Jsabella von Spanien. Dieselbe hat sich von 
dort nach Schlangrnbad zur Kur begeben.

—  DaS M inisterium  für Landwirthschaft hat Weisungen zu 
energischer Vertilgung d,S bei Lohe Kreis M ^ M »  aufgetretenen 
Kartoffelkäfer» nach dort ergehen lassen.

Köln, 29. J u li.  D ie Kölnische VolkSzeitung bringt die
Nachricht, daß eine größere Freilegung des Domes im  Süden 
durch einen Erlaß de» Kultusminister», beruhend auf einer König­
lichen Kabinetsordre, angeordnet sei. Zunächst werden —  so 
schreibt da» B la tt  —  sofort au» den M itte ln  deS Dombau- 
VereinS für 600 000 M ark Häuser niedergelegt. Demnächst w ird 
daS neue Dom-Hotel und da- anstoßende Hau», etwa eine M illio n  
M ark Werth, wieder abgebrochen.

Nürnberg, 28. J u l i.  Der bah.rische LandeSgerichtSrath Z im ­
merer in München ist zum Stellvertreter de» Herrn v. Soden, 
Gouverneur» von Kamerun, ernannt.

Darnistadt, 29 J u li.  D er Großherzog ist heute Vorm ittag 
von England hierher zurückgekehrt.

Hamburg, 28. J u li.  D ie  „Hamburgische Börsenhalle" w ird 
von kompetentester Seite ersucht, mitzutheilen, daß die Nachricht, 
eS solle in Verbindung m>t dem Geschäfte d,S verstorbenen Schiffs­
makler« Bolten eine neue Dampfschiff-linie zwischen Hamburg 
und Nrw-Aork errichtet werden, unbegründet sei.

Hamburg, 29. J u li.  D er Postdampfer „Bohem ia" der 
Hamburg - Amerikanischen Packetsahrt - Aktiengesellschaft ist, von 
New Kork kommend, am 28. cr., 12 Uhr Nacht«, auf der Elbe 
eingetroffen.__________________________________

kommene Kahn Beide aufnahm. Die kühne 2.0«, ^„ze '„z, 
mehr die größte Anerkennung, als die hochhekj'^ 
durch die Kleidung behindert wurde und so in clg""
gerleth.

Bromberg, 28. Juli. (Ablehnender Bescheid.) 
gistrat bet der Regierung gest.llte Antrag 
Di-clplinar-Untersuchung gegen ein Magistrat» - M> b ^  
soldelen Sladirath B., welcher In einer Vorstellung n" ^
sich über den Magistrat beschwert und letzteren h /
ist von der Regierung abgewiesen worden. 3» dt ^>§e 

! heißt e» ln dem ablehnenden Bescheide, kämen i"»  H 1 ^ ,,  
Ausdrücke vor, dafür stände dem Herrn B. aber ^

.......  ......... .. »nr§ Strafgesetze» (Wahrung berechtigten Interesse») zur 
> ablehnenden Bescheide hat sich der Magistrat nicht t

Beschwerde beim Oberpräsidenten geführt. lv'  ̂ F
Jnowrazlaw, 29. Juli. (Besiyveränderung^ ^

Kreise belegene Rittergut Jaronty, bisher Herrn ^ ^
Kaufmann Fabusch gehörig, ist für den Preis
den Besitz deS Herrn GutSbtsitzerS Studlke-Kruk üverg ^

Osche, 28. Ju li. (AuSweisung. Ertrunken.) qF
dem auS russisch Polen übergetretenen jüdischen ^  . t)t'
berg, welcher sich nach seiner eigenen Angabe ^  vo
hier in Preußen aufgehalten hat, ohne in dieser 
dürsniß gefühlt zu haben, seine Naturalisation 
giltige AuSweisungSordre zugegangen. Er^ hat ° he"'
Preußen zu verlassen. —  Im  Dorfteich zu Wtedzno 
Baden der sechsjährige Sohn deS Korbmacher-

fokales. „Thor« den 3".
— ( A u s z e i c h n u n g . )  Se. M aj-sbU ^

Rußland hat dem Königlichen Landralh be» Kreist^,, ssi",̂ >l<'„ . .. ----------. die » ,zp>
Krahmer, in Anerkennung seiner Bemühungen 
eines ruhigen und geregelten GrcNjvertehrS den 
Orden I I .  Klasse verliehen.

—  ( E i n e  V o r s t a n d s s i t z u n g  deS 
^  e r e i n S) findet am nächsten Dienstag, den 2.
8 Uhr im Schützenhause statt.....

(V II. W est p r e u ß i s c h e  P r o v i u  Z ^ ^
V e r s a m m l u n g . )  Der gestrige B-rgnügungsau 
Ziegeleiwäldchen war ein würdiger Schluß deS ^  E
nach der Ankunft in dem reizenden Vergnügung ^  k'' 
Führung de» Herrn Skadlrath Engelhardl dem K '"" ' ^ le l* 
gemacht. Herr Lehrer RogoztnSki I I  hielt gerade ein

Ausland.
P aris , 29. J u li.  E in Zweikampf zwischen General B ou - 

langer und JulcS Ferry steht in Aussicht. Boulanger hat, wie 
der „Voss. Zeg " gemeldet w ird, vom Kriegsminister die Erlaub­
niß erhalten, Ferry herauszufordern, und hat diesem bereits seine 
Zeugen zugesandt. Den Anlaß zu der Herausforderung bildet 
die Rede Ferry» in Epinal.

Melbourne, 29. J u l i.  Der Z o ll auf Rübenzucker ist um 
3 Lstr. per Tonne erhöht worden.

Sofia, 29. J u li.  Natschooitsch ist nach Ebenthal zum Prinzen 
Ferdinand von Ko'vurg abgereist.

Lemberg, 29. J u l i  D er Badeort Saffow ist gestern vo« 
einer großen Feuer-brunst heimgesucht worden, wobei auch mehrere 
Personen umkamen; einige Leichen wurden ber-it» aufgefunden.

Warschau, 29. J u li.  DaS Finanzministerium hat, einer 
Meldung der „V o ff. Z tg ." zufolge, beschlossen, die Warschau-TereS- 
polcr Bahn anzukaufen.

Irovwzial-Hlachrichten.
Flatow, 27. Ju li. (Schweres Gewitter.) I n  der Nacht von 

gestern zu heute entlud sich über unserer Gegend ein schwere- Ge­
witter. Der Blitz schlug auf der Besitzung de- Schulzen zu Gktetz

im Handfertigkeit-unterrichte ab. Die sauber und ,f
Schnitzwaaren, bestehend in allen möglichen g ^  ^ ^
da- allgemeine Jntercffe und die höchste ^
Dieser eigenartige, sich als sehr nützlich erw-isenve  ̂ hab-'' , » 
noch nicht einem Jahr eingeführt und in ^
kleinen Holzschnitzer eine anerkennenSwerthe HeN
sonderen Beifall fanden unter den ausgestellten 
eine- an dem KursuS theilnehmenden älteren Gymnasi^ ^  
rath Engelbardt führte sodann die Herren dur« 
Räumlichkeiten, Eß- und Schlassäle der Kinder, 
räume und dergl., überall seinem mit sichtlichem geb^Att^. 
Auditorium bis inS Detail gehende Erklärung^ « § 1
stimmten Viele im Stillen für den angeregten ^  ^
Hause-, doch wurde wegen der nicht unbedeutende»̂
mit Rücksicht auf die bisherigen Anstrengungen ^  kl
Abstand genommen und der Rückweg zum  ̂ .x
Hier hatte bereit« die »ap-lle de« 6 l.  Änfavl"»--^" h«rd"> 
zertiren begonnen; und durch da» in
Publikum waren bald die sonst für größere G ' ^
ausreichenden Sttzräumc dl» auf den letzten Pl"» ^
an den vorhergehenden Abenden im SchüyenhE .̂ ,ch , i,.
garten. E» liefert diese Abend für Abend ^
starke Betheiligung den besten Beweis für die 
von unserer Einwohnerschaft der Provinztal-Lehr 
gegeugebracht wurde. Unaufhörlich wogten n „ aM ^  
deS Wäldchens, auf der grünen Wiese und weite
Ufer der Weichsel Schaaren von Spaziergängern H benM  p ^  
ten Genusse- sich erfreuend durch die
fröhlichen Musikweisen. Nach dem Abbrennen

!<!



lau te- A h! der Bew underung den Lippen der 
L unter tz 0 ^ " ,  ordnete sich au f ein Sam m elstgnal der Z ug und 
^d t ^  ^  Klangen eine- lustigen M arsche- den Rückweg zur 
^  Thor t ^  kurz "ach 11 Uhr erreicht wurde. Durch da- 

dnrck marschirte der Z ug die Baderstraße hinauf,
E B reitestraße nach dem M ark te. Nach einem begeistert 

^ l ,  deß ^och auf S e .  M ajestä t den Kaiser und dem Ab» 
?  °Hzitll-.n ^ s e -  der N ationalhym ne trennte sich A lle-, hierm it 
!^ u ilu n a  , ^ l u ß  der V I I .  Westpreußischen Provinzial-Lehrer- 
ü ?!Val-N r ^ o r n  andeutend. AlS V oro rt für die nächste 
S ^  den, » " " ^ u n g  ist D anzig  in AuSsicht genommen, fa ll- nicht 
^itrenz . deS H errn  Lehrer Chill in der D eputirten-

Tage die nächste deutsche C entral-L ehrer-V er- 
^  (P ' , st tagen w ird .

rkried/rl D e r seitherige Pfarrverw eser, Prediger
- ^  iu kam M orgenro th , ist jum  P fa r re r  an der evangelischen 
^lzl. tzonkk . urg ^  l>er Diöcese S tra S b u rg  berufen und von dem 

^  7̂ . . . 'W orium  .

dessen S o n n e n , Raketen, Leuchtkugeln, S p rin g b ru n n en

in bestätigt worden. —  D ie  Z oll-E inuehm er I I .  Klaffe 
^lkr, und Krakau in Piffakrug sind bezw. nach

H Pieczenia versetzt und der Grenz-Aufseher Tetzlaff in 
^ r u m  Zoll-E innehm er I I .  Klaffe in Piffakrug befördert 

"  S teuer-L usseher B ab st in Lubtchow ist a ls  R e- 
>d?^kky «ach T h o rn , der Grenzausseher Köhler in
k^l,. ^  berittener Grenzausseher nach O ttlotschin versetzt 

8̂ der ru ^ " ^ iä ra u w ä r te r  Kelsch ist m it der prodeweisen V er- 
»,k. ^  (8 ü "^ 'diusscherstklle in Pieczenia betraut worden.

" b r  ig  - F  r e i w i l l i g e.) Ueber den vor- 
berechtig. "ö!"6ang bei Gesuchen der zum einjährig-freiw illigen 

und jungen Leute um Aufnahme in Verpflegung, B e- 
d°i, .8 grok. ^ ^ " i r u n g  deS T ruppentheil- herrscht im Publikum  
^ ^ r e n ^  2 K e n n tn iß  und die namentlich in neuerer Z e it auch 
u».? ^Ettungen gegebenen Aufklärungen sind nu r geeignet

v o l l k o m m e n  f a l s c h  sind. D ie  
den geeigneten Zeitpunkt rc. zur E inrei- 

T r , , ^  " "  oie G eneral-K om m ando- um Aufnahme in den 
A n t h e i l -  haben gar keinen E rfolg , da die Gesuche nie 

 ̂ w können. D e r Instanzenw eg, von dem beim
*>kld> ^H en  ̂ ^  Glicht um Fingerbreite abgewichen w ird, ist bei 

* Freiw illigen folgender: D er P e ten t
N  ^ Gesund ^ " k r i t t  bei irgend einem T ruppentheil, w ird für 
! s ^  ^  die B eingekleidet. Kann der junge S o ld a t die 

^  bey ^  "^ id u n g  aufbringen, so bekommt er die neue U nt- 
^  pichen der E in j. Freiw illigen versehe«, kann er den 

vh^  ̂ so erhält er von der Kompagniekammer die
^ !n ? ? ^ ö c h e n » ,r^ ^ ^  gleich den gewöhnlichen Kantonisten. Nach 

* in dj »/n Dienstzeit hat nun der Petent da- Gesuch um 
lik, Alle, Verpflegung, Bekleidung und B eq u artiru n g  bei der
i!k ^.^lnch ^Ü "h e ilt ist, einzureichen. D ie  Kompagnie giebt

^  'Unzen "»'u Segeven

^  -Ngkn über 
f lu c h e  an die

I-

l-

t'

""8 eventueller B efürw ortung mit einem Attest über 
>kr tz . Militärische Tüchtigkeit de- Petenten an d a - B a -  

^   ̂ "vn geht da- Gesuch an d a - R egim ent-- und von 
^N Eral-Kommando, von welchem der Bescheid au f dem 

kinjzu^ Zurückkommt. D a  zur E rlangung  der Berechn- 
^  6 - freiwilligen D ienst die amtlich beglaubigte V er-

- ^N n Nothwendig w ar, daß sie im S ta n d e  und ge- 
. ^ o h n  während seiner Dienstzeit zu unterhalten, so 

Erso^ "  der Bewerbung um eine Etatstelle der amtliche 
^  .bktdord^ wodurch jene erste Verpflichtung der E ltern  un- 
^  d v i e r  m!' Jnstanzengang deS GesuchS nim m t regel-
> öliiis., S tilen  ^  Anspruch, so daß also erst bei Beendi-

onatS seiner Dienstzeit der Peten t die gewünschte 
werden ihm nun die Competenzen an T rac - 

^  bv. ^  b "g l. für den verfloffenen M o n a t nachgezahlt, 
E bezahlte Uniform gegen einen EntschädigungSab- 

0^ ^  zurückgeben, in diesem Falle erhält er dann 
^intri». o??^önie ^ lie fe rt. Jen e r Unvermögende, der gleich 

'^Lt. ^  ^Usn^u Uniform von der Kompagnie erhält, ist vom 
"  in den E ta t zum T ragen  der Schnüre be-

D »  f ü r  » „ » « a n d r r u n g S .
« ^ 5  Dorf. "'"ltpr. Ztg." wird au- Offowo, einem West.

Ese ^ '^ E ie b e n : ^ S e i t  vielen Ja h re n  herrscht in
r ^oße AuSwanderungSlust nach Amerika, besonder-
?  die v!°, .  ^  vorigkn I a h «  und im F rüh ling  diese« 

*lk- Len»o^^^EN Briefe und die zugeschickten Freikarten 
! ^ ' r .  ^  ist "l/t den hiesigen Verhältnissen ganz unzufrieden 
 ̂ ^  i " ^esew ^  ^ o ld  waö da gelb scheint. V on

dfs^Er, Jos»k Ausgewanderten sind vor einigen Tagen
^ l , d 7.^iben i)/ ^ e re k  und F ran z  Kuretzki, wieder heimgekehrt, 

^ ie fe  ^Erhaltnisse in Amerika ganz ander-, a ls  die 
^ d k r t t 'n  L S ta d t  sind so viel Menschen, daß die 

^  lirik^sende ^o so lu t keine Arbeit und keinen Verdienst be- 
^ rd iey n  0̂  k>en schon längst Eingewanderten gehen ohne 

""H er und sind dem größten Elend preiS- 
^  h j.._^E  von Herzen gern zurückkehren, wenn sie nur

„ tz l.il. ,^Etzt erst erfahren sie die W ahrheit de- 
^ i ^ l c h k l i  c> im Lande und nähre dich redlich". M i t  

verhält e- sich, nach Aussage der oben
hier allgemein geglaubt w ird. D re i, 

F ä l l , » r e s p .  Verwandte legen d a - Geld zusammen, 
tz^ ick t. ^  .^Erd eS noch geborgt, und dann w ird die

Neu ' d e r  verlockenden Briefe und der zuge- 
^ ^ r t e n  in diesem F rühjahre  die hier in guten 

it, ,  °tener, ^ ^ " e r  K arl Schiefelbein und P a u l M a n ia  
^  h, ^  sog.^ ^ E t -  ih r H ab  und G u t und zogen voller 

^  d^bkt gelobte Land, um bei ihren Kindern, die
V ^ d e / i  ^  wohnen, herrlich und in Freuden zu

^  . ^" 'ch u n g ! D ie  über 70jährigen E ltern  finden
V '  tz '  ^te  D?^"üsten V erhältniffen, in A rm uth und Un-

^Ehttk.o ^  ^ i s t  vor G ram  und Herzleid irrsinnig  ge-
sü" ^Ud Freude ein schnelle- Ende erreicht. D ie

Al"7?«s°n
^ „ 7  "Djien!, l "  n g .) 3 m  W ongrowitzer 
>»it . bereit« sieben G ü te r und z w a r :
»vn Ar. Owiclinko, M tchalcza, Kopa»zya und 

de, ^  « a l  ^  3 2 2 9 ,1 9  H-ktor oder rund 13 0 0 0  
l«' lheii^  in 3s-Kommission angekauft. F e rn er w ird 

X ,  7 k ^  fkeitz,^? i'v 'en  drei Ja h re n  theil« im Wege noth .
Verkaufes elf G ü te r m it einem Gesam m t- 

^  °ber 3 0  4 2 8  M orgen in  fremde Hände
, ' -leb, en G esam m tverlust, welchen der polnische
?'>l, ?  ^Nik,, ^  Kreise in den letzten drei Ja h re n  er»

 ̂ ^  5 0  0 0 0  M orgen an .
»v»  ̂ » n )  der 4 . Klaffe

« 'fallen .^ 0 0 0  M k. aus N r.

UM ca. 5 0 0  M .  ärm er geworden.
Kreise

an .
der 1 7 5 . P reu ß . S ta a tS -  

6 2 8 6  ist in eine K önig--

—  ( E i n e  E r h ö h u n g  d e r  P r e i s e  f ü r  M i l i t ä r -  
B i l l e t - )  t r i t t  vom 1. Oktober d. Z - .  ab auf den Königlichen 
Eisenbahnen ein. W ährend bisher auf diese B ille ts  die M eile  m it 
1 0  P f .  berechnet wurde, w ird künftig das Kilometer m it 1 's, P fg . 
berechnet werden.

—  ( M  o n d f i n st e r  n i ß .)  A m  3. August findet eine bei 
unS sichtbare partielle M ondfinsterniß statt. D e r Vollmond w ird 
wenige M inu ten  nach 8 '^  UHr Abends in den Kernschatten der Erde 
eintreten und sich dann bis 10  Uhr b is fast zur H älfte verdunkeln. 
Um  1 1 '^  U hr erreicht die F insterniß ih r Ende.

—  ( E i n e  w i c h t i g e  E n t s c h e i d u n g  b e z ü g ­
l i c h  d e r  K r e i s a b g a b e n . )  D e r  Bezirk-ausschuß in 
O ppeln hat in  einer Klage de- Obersten a . D .  v. Tiele-W inckler zu 
Miechowitz gegen den KreiSauSschuß zu Neustadt O .-S c h l. wegen 
Einschätzung seiner im Neustädter Kreise gelegenen G ü te r weil dieselben in 
den Ja h re n  1 8 8 3 — 1 8 8 6  keine E rträge  abgeworfen haben, die Z ahlung  
der KreiSabgaben verweigert, w ar aber von dem KreiSauSschuß mit 
seinem Einsprüche gegen die Einschätzung nicht berücksichtigt worden. 
D e r KreiSauschuß machte geltend, daß lediglich die A rt der B e w irth -  
schaftung der Tiele-Winckler'schen Forsten, bei der nicht n u r alle B e ­
stände erhalten, sondern auch die vorhandenen Forstländereien noch 
unausgesetzt vergrößert werden, Ursache ist, daß die G ü te r momentan 
keinen E rtra g  bringen, und daß die 4 2  0 0 0  M orgen F orst, welche 
den W aldbestand der beiden G ü te r ausmachen, bei norm aler B ew irth - 
schaftung einen E rtra g  bringen würden, der die Einschätzung m it 
6 0 1 ,4 8  M ark  rechtfertige. D e r BezirkSauschuß hat nun entschieden, 
daß der Besitzer von den KreiSabgaben freizulassen ist, da er für jetzt 
einen E rtra g  auS den G ü tern  nicht bezieht.

—  ( D e r  W e s t p r e u ß i s c h e  V e r e i n  z u r  U e b e r -  
w a c h u n g  v o n  D a m p f k e s s e l n )  hat gegenwärtig 1 8 3  
M itg lieder m it 4 4 5  Kesseln. D ie  E innahm en betrugen im vorigen 
J a h re  14  175  M ark , die A usgaben 12 6 1 8  M ark. Nach dem 
Voranschläge fü r 1 8 8 7  werden die E innahm en auf 15 7 2 4 , die 
Ausgaben auf 13 2 2 4  M ark  sich belaufen. —  D ie gewissenhafte und 
sorgfältige D urchführung der Dampfkessel-Revisionen hat zu dem er­
freulichen Resultate geführt, daß seit dem Bestehen deS V erein- weder 
eine Explosion noch sonst ein wesentlicher Unglücksfall an einem der 
VereinS-Kontrole unterstellten Dampfkessel vorgekommen ist, w ohin­
gegen im deutschen Reich im Ja h re  1 8 8 5  immer noch 13  D am pf­
kessel-Explosionen stattfanden, bei denen 11 Menschen ih r Leben ein­
büßten, zwei schwer und neun leicht verwundet wurden.

—  (H  o p f e n p r e i s e.) AuS W arschau kommt die Nachricht, 
daß die Hopfenpreise in letzter Z eit eine starke E rhöhung erfahren 
haben und jetzt 2 0  R ubel pro P u d  (1 6 ,3 8  K ilogram m ) bringen. 
Bairische H ändler haben bereit- im Gouvernem ent W olhynien große 
Einkäufe gemacht, da einerseits die E rn te  in B aiern  n u r ungünstige 
Ergebnisse verspricht und andererseits die diesjährigen russischen Q u a ­
litäten dem böhmischen Hopfen an G üte  gleichkommen sollen. Trotz 
der jüngsten Zollerhöhung au f Hopfen fahren dagegen die polnischen 
B ierb rau er fort, ihren B edarf im AuSland einzukaufen, da in Polen  
noch keine entsprechenden technischen Anstalten zur U m arbeitung de- 
RohprodukteS vorhanden sind.

—  S c h l u ß  d e r  S c h o n z e i t . )  F ü r  unseren R eg ierungs­
bezirk ist im laufenden J a h re  der Schluß der Schonzeit für R eb­
hühner, Fasanenhennen und Wachteln auf den 2 4 . August und für 
Hasen auf den 14 . Septem ber festgesetzt, so daß die Jagdzeit m it 
dem 2 5 . August beziehungsweise m it dem 15 . Septem ber beginnt.

—  ( Z u m  P  i st o l e n d u e l l .)  D e r vorgestern im D uell 
schwer getroffene D r .  j u r i s  v. Lubitüski ist gestern Abend seiner V er­
w undung erlegen. D ie unglücklichen E lte rn , welche auf die Nachricht 
von dem traurigen AuSgange deS D uells , von Posen herbeieilten, 
tra f die erschütternde Nachricht, a ls  sie m it dem Abendzuge hier an ­
langten. auf dem B ahnhöfe. D e r Schmerz der in W einkrämpfe ver­
fallenden M u tte r  w ar erschütternd. —  D ie allgemein verbreitete M e i­
nung, H err D r .  gur. v. L . sei M itg lied  der hles. Polnischen B ank 
gewesen, beruht auf einem I r r th u m . H err v. L. w ar überhaupt nicht 
T horner E inw ohner, sondern nur besuchsweise bei seinem B ru d e r , 
dem In h a b e r  eine- hiesigen S p ed itio n --  und Bankgeschäft-, anwesend, 
und durch letzteren Umstand ist da- irrige Gerücht in U m lauf gesetzt; 
w a - w ir hierm it berichtigt haben möchten.

—  ( V o r s i c h t . )  I n  der jetzigen Z elt der Airschenreife achte 
m an d a rau f, daß K inder die S te in e  der Kirschen nicht h inunter­
schlucken, w a- die Kleinen, um die ihnen zugetheilten Kirschen so schnell 
a ls  möglich zu vertilgen und neue zu bekommen, n u r zu oft thun. 
ES entstehen dadurch nicht nur Magenbeschwerden, sondern sogar 
lebensgefährliche Krankheiten. —  Ebenso möge aber auch d a - W eg­
werfen der Kirschsteine und sonstiger Obstüberreste au f daS T ro tto ir  ver­
mieden werden, da durch da - d a raus entstehende AuSgleiten leicht 
Unglück-fälle entstehen können.

—  ( B e r g i ß n i c h t  d e r V ö g e l . )  M it  diesem M a h n ­
ru f appellirt oft die Presse zur W inter-zeit an  da - menschliche Gefühl. 
Vergleicht man aber m it der Noth der kleinen gefiederten S ä n g e r im 
W in ter die Q u a len , welche da - junge Geflügel, welche- in engen B e ­
hältern zusammengefercht oft meilenweither zu den Wochenmärkten 
geführt w ird, bei der oft so drückenden Hitze durch Entziehung de- 
W affer- zu erdulden h a t, so ist wohl die F rage berechtigt, welche- 
Uebel ist größer, die Noth der kleinen Vögel durch den H unger im  
W in te r oder die Q u a len  de- jungen G eflügel- durch den D urst an  den 
heißen Tagen und im  engen Käfig v e ran laß t?  H ierm it nicht genug 
werden die armen Thiere bei Abwickelung de- Kaufgeschäft- unbarm herzig 
von den gefühllosen H ändlern und H ändlerinnen hin- und hergeriffen 
und oft stundenlang m it dem Kopf nach unten an den Beinen um her- 
geschleppt, während sie vergeben- durch ihr Schreien und Schlagen m it den 
F lügeln d a - M itle id  ih re- Q uälerS  anflehen. Anerkennung verdient eS, 
daß neulich ein B ürger, wie er eine H ändlerin  in der vorbezeichneten 
Weise recht unbarm herzig m it dem armen Federvieh umgehen sah, 
dieselbe einem Poltzeisergeanten zur weiteren Verfolgung der Sache 
anzeigte. W ürde in dieser Weise mehr gegen jene Unmenschlichkeit 
vorgegangen, so dürfte, wenn auch auf ein völlige- Abschaffen dieser 
Q uälere i nicht zu rechnen sein w ird , dieselbe doch möglichst beschränkt 
werden können.

—  ( V o n  2 0  9 cm.  F e l d g e s c h ü t z e n )  wurden heute 
V orm ittag  die Protzen, welche a ls  felduntüchtig bereit- seit längerer 
Z eit a u -ra n g ir t und im A rtillerie-W agenhau- N r . 3 untergebracht 
w aren, bei der Zollabfertigung-station auf Kähne verladen, um nach 
Küstrin tranS portirt zu werden.

—  ( G e f u n d e n )  wurden 1 gelbseideneS Taschentuch au f dem 
A ltst. M ark t und 1 rothe Atlasschleife auf der Jacob-vorstad t.

—  lE  r  l e d i g t e S  ch u  l st e l l e n .)  2 . S te lle  zu Nikolaiken,
K reis S tu h m , kathol. (M eldungen  an KreiSschulinspektor Hasem ann- 
M arienw erder.) 2 . S te lle  zu Lubsee. kathol. (KreiSschulinspektor 
Treichel zu Schwetz.) Lehrerstelle zu Krojanke, evangel. (KreiSschul- 
inspektor Bennewitz zu F la to w .)  2 . S te lle  zu Pe ter-w alde, evangel. 
(KreiSschulinspektor G erner zu P r .  F ried land .)

Z O tlo tsch i« , 2 8 . J u l i .  ( D a -  unvorsichtige S p ie len  m it dem 
Revolver) hatte auch hier am  vergangenen S o n n tag e  einen Unfall im

Gefolge. D e r  E inw ohner LewandowSki besuchte am  genannten T age 
den E inw ohner R ozin-kl. W ährend der U nterhaltung holte L. einen 
geladenen R evolver hervor und spielte m it demselben. Plötzlich ging 
hierbei ein S ch u ß  loS und tra f die dem L. gegenüberstehende Ehefrau 
deS R . in die B ru s t;  glücklicherweise w ar die Pulverkraft der P a tro n e  
nicht stark gewesen, so baß die Kugel von einer R ippe abgleitend 
unter der H au t stecken blieb. D ie  F ra u  R .  ist somit n u r leicht ver­
wundet und befindet sich ganz wohl.

— ( L o t t e r i e )  Bei der gestern fortgesetzten Ziehung der 176. Klassen- 
lotterte fielen folgende Nummern in der Bormittagsziehung.

1 Gewinn von 15 000 Mk auf Nr. 66 914
2 Gewinne von 10 000 Mk auf Nr 1752 34 942.
2 Gewinne von 5000 Mk auf Nr 8953 29 965.
29 Gewinne von 3000 Mk auf Nr. 3692 10 822 11470 13 162 17 697

20 001 32 285 40 091 49 761 72 498 75 155 86 054 97 216 100 415 
101045 103 933 105 302 112 984 122 636 123 713 124 877 127 813
136 743 136 792 146 018 149 266 158 936 172 554 178 245

34 Gewinne von 1500 Mk auf Nr 3593 13 500 14112 35 001 36 804 
39 094 39 582 39 796 55 410 60 283 63 134 71 169 82 409 84 026 90 785
90 910 93 536 96 411 115 473 120 232 127 741 130820 136 669 133 248
141 988 149 441 161849 164 361 168 456 170 769 171344 17S 242
186 553 186 761.

30 Gewinne von 500 Mk. aus Nr. 1557 9992 10 562 14 366 16 645
17 177 21 442 23158 24 736 29100 30 485 34 300 38 295 38 401 50 948
55 188 66 729 67 321 81 833 92 258 98 030 108 210 127 762 131893 
135 450 135 610 158 830 162 724 177 122 185 133.

In  der Nachmittagsziehung fielen:
1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 135 420
1 Gewinn von 15 000 Mk. aus Nr. 187 050.
4 Gewinne von 5000 Mk auf Nr. 13 277 78 219 80 837 141 596.
33 Gewinne von 3000 Mk auf Nr. 11 540 15 637 18 290 20 565 

22 552 27 453 42 001 42 034 44 252 46 988 50 760 55 152 58 088 61 326 
62 551 66 711 67 886 74 449 78 832 80 076 80 206 86 598 103 498
112 338 118 708 123 185 127 929 142 126 153 247 158 327 166 485

41 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 5393 6956 8685 10 601 18 660 
22635 25 186 25 845 26 021 29 034 55 782 61 896 62 864 88 256 83 325 
85 006 91 102 97 478 101 275 105 555 107 285 113 855 118 854 120 805 
123 075 124 844 133 328 134 558 141 533 143 301 149 298 152 032
162 871 166 012 166 794 172 511 179 118 181 124 182169 184 405
188 068

37 Gewinne von 500 Rk. auf Nr. 1315 6450 8286 9520 9600 12 874 
21285 22 711 23 000 25 360 29 419 47 544 51 654 62 662 71 700 84 859 
90 052 95 188 96 191 104 220 109 497 110 701 114 050 121652 122 592 
129154 132 250 136 706 143 611 148152 150 335 158 371 158 964
167 024 174 248 179 470 182 690.

Für die Redaktion Paul Homdrowski ,n Lhorn

Handelsberichte.
Telegraphischer Berliner BSrsen-vericht.

B erlin , den 3 0 . J u l i .
>29 7 27. 30 7. 8?.

F ondS : fest.
Rufs. B a n k n o t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 7 8 — 3 0 1 7 6 — 4 0
W arschau 8 T a g e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 7 7 — 8 0 1 7 7 — 9 0
R uff. 5°/o Anleihe von 1 8 7 7  . . . 9 7 — 8 0 9 8 — 10
P o ln . Pfandbriefe 5 * / » .................... 5 6 — 3 0 5 6 — 2 0
P o ln . Liquidat ion-pfandbr i efe. . . . 5 1 — 6 0 5 1 — 7 0
W estpreuß. Pfandbriefe 3 ' / ,  V» . . . 9 7 - 7 0 9 7 -  7 0
Posener Pfandbriefe 4 ° / o .................... 1 0 2 — 2 0 1 0 2 — 3 0
Ocsterreichische B a n k n o te n .................... 1 6 2 — 10 1 6 2 — 45

W eizen  g e lb e r: J u l i .............................. 1 8 1 — 5 0 1 8 0 — 5 0
Septem b.-O ktbr.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5 3 — 25 1 5 3 — 25
loko in N e w y o r k .............................. 8 0 — 75 8 0

R o g g en : l o k o . . .  ......................... 117 117
J u l i - A u g u s t .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 1 5 — 5 0 1 1 5 — 5 0
Septem b .-O ktb r.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 1 8 — 25 118
O klb r.-N ovbr..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 1 9 — 75 12 0

R ü b S l: J u l i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 3 — 6 0 4 4
S e p tem b .-O k tb r.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 3 — 6 0 4 4

S p i r i t u s :  l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .... 6 4 — 4 0 6 4 — 4 0
J u l i - A u g u s t .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 64 6 3 — 8 0
A ugust-S ep tem b .... . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . 6 4 6 3 — 8 0
S k p t.-O k lb r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6 5 — 2 0 65
D iskont 3 pC t., Lombardziü-suß S 'j ,  pCt. resp. 4 -C t.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für KreiL Thorn. 
Thorn, den 30. Juli 1867.

We t t e r :  heiß
We i z e n  für Lonsumzwecke etwa- gehandelt 126/9 Pfd hell 180 Mark. 
R o g g e n  flau 123-128 Pfd. 103-106 M.
E r b s e n  Futterwaare 100-104 M

Da n z i g ,  29. Juli. (Getreidebörse. )  Wetter: schön und warm. 
Wind: NW.

Weizen loco geschäftsloS Termine JulüAugust tranfit 141 50 M. Br., 
140 50 M Gd Sept-Oktober inländ. 153 M. bez.. transit 135 50 M. dez., 
Oktober-Novbr. 136 50 M. bez. April-Mai transit 142 M Br., 14150 M. 
Gd. RegulirungSpreiS 146 M

Roggen loco gleichfalls ohne Handel. Termine Sept -Oktober inländ. 
106 M. B r . 105 M Gd, transit 82 M Br . April-Mai inländ. 114 » .  
Gd. transit 87 M Br.. v6 M Gd RegulirungSpreiS inländischer 106 M., 
unterpolnisch 85 M , transit 83 Mark

Hafer inländischer 98 M. per Tonne bezahlt
Rübsen sehr flau und abermals inländisch 3 M , transit 2—3 M. 

billiger. Bezahlt wurde für inländ 190. 191, 192 M , abfallend 160 M., 
für polnisch zum Transit ohne Revers 177 M . für ruff zum Transit ohne 
Revers 177 M. per Tonne

Raps inländischer 92, 94 M per Tonne bezahlt.
Spiritus loco 65 Vl. Br

K ö n i g s b e r g .  29. Jul S  p ir i t i u S b e r ich t  (Spiritus pro 
10 000 Liter pCt ohne Faß still Ohne Zusuhr.) Pro 10 000 Liter pSt. 
ohne Faß Lsko 63,00 M Br.. 6L.75 M. Gd, — M bez., pro Juli 
63.25 M. Br.. — M Gd. — M. bez., pro August 63.50 M. B r ,
63.00 M Gd., — M bez, pro September 64 50 M. Br.. 64.00 « .  
Gd., — M. bez, pro September-Oktober — M. Br., — M. Gd., 
— M. bez.

B e r l i n .  29 Juli ( S t ä d t i s c h e r  Z e n t r  al - » i e h h o f . j  
Amtlicher Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen FreitagSmarkt standen 
zum Verkauf: 360 Rinder. 1681 Schweine, 1080 Kälber und 1553 Hammel. 
— In  Rindern fand kein nennenSwerther, in Hammel gar kein Umsatz statt; 
am Schweinemarkt war das Angebot sür die Nachfrage viel zu stark, so daß 
die Preise bedeutend wichen und viel unverkauft blieb Man erzielte je nach 
Qualität 3 8 -4 3  M per 100 Psd mit 20 pCt Tara. Der Kälberhandel 
zeigte sehr ruhigen Verlauf und brachte 1a 40—48. 2a 30—38 Pfg. pro 
Pfund Fleischgewicht.

Meteorologische Beobachtungen.
T h o r«  den 3 0 . Llu ll.

St. Barometer
mm.

Therm.
06.

Windrich­
tung und 

Stärke
«» .

»ölk,. Bemerkung

2 9 . 7 6 3 .1 - t - 2 5 .1 L ' 7
9 d p 7 6 1 .6 - ^ 20.1 L ' 10

3 0 . 7 d n 7 6 0 .0 -s -  18 .1 10

Wassers t and der Weichsel bet Thom a« 30. Juli 0,26 w.

x



H e u te  M ittag  verschied nach 
^  langem ', schwerem Leiden 
unsere gute M u tte r, G roß ­
m utter unv Schw iegerm utter, 
die W ittw e
VVilkelmine OoIIrckL
in ihrem 76. Lebensjahre.

Dieses zeigen im Namen der 
Hinterbliebenen lies betrübt an 

Mocker den 30. J u l i  1887. 
LrüAvr, Postsekretür, 

und Frau.

Danksagung.
Allen Freunden und Bekannten, die 

meinem lieben M anne, unserm guten 
V ater, dem Dampfbootbesitzer ?Llll 
ckodll, die letzte Ehre erwiesen, dem 
H errn  P fa r re r  I a c o b i  für die trost­
reichen W orte am  G rabe, sowie der 
Liedertafel des Handwerkervereins, sagen 
w ir unsern tiefgefühlten Dank.
Die trauernde W ittw e ^ u ß o s t s  Iv d l l  

und Kinder.
Konkursverfahren.

Ueber das Vermögen des G laser­
meisters und G eschirrhändlers Adolf 
Kantrowski in Culmsee ist am  26. 
Z u li 1887 M itta g s  1 U hr d as K on­
kursverfahren eröffnet.

V erw alter ist der Rechtsanwalt 
L e u t s c h b e i n  hier.

Offener Arrest m it Anzeigefrist bis 
zum 19. August 1887.

Anmeldefrist bis zum 19. August 
1887. G läubigerversam m lung und 
allgemeiner P rüsungsterm in  den 23. 
August 1887 V orm ittags I I  U hr, 
Z iinm er N r. 2.

Culmsee den 27. Z u li 1887.
UltedLlskt,

Gerichtsschreiber des Königlichen
Amtsgerichts._________

Auktion.
Dienstag d. 2. August von 9

U hr ab werde ich im Laden G r. Gerberstr. 
291/2  (F irm a  M a r i a  F  r  e y e r )  die 
Ladeneinrichtung und kl. Waarenbe-- 
stände meistbietend versteigern.

W .  ^ V i l « k . v r » 8 ,  Auktionator.
Bekanntmachung. 

M ittwoch, 3. August cr.
V orm ittags 10 U hr 

werde ich auf dem M arktplatze in 
S c h ö n s e e

76 Centner Walzeisen
öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen.

V v ^ ra ll , Gerichtsvollzieher in Thorn.
M it Genehmigung des H errn  O ber- 
Präsidenten der P rov inz W estpreußni.
I.Sportlotterie z» Thorn.
Ziehung um 15. August cr. ä  Loos 1 Ä . 
D ie Gewinne bestehen in gediegenen u. 
wcrthvollen Gegenständen des S p o r ts  
und der J a g d . D er G eneral-D ebit ist 
dem K aufm ann H errn Ernst W ittenberg 
in T ho rn  übertragen, an welchen man 
sich betreffs E rlangung  von Loosen zu 

wenden hat.
Daö Komitee deS Thorn. N eitervereins. 

Arahmer, n. Ludolphi, Minschrnck, 
L andrath . M ajor. R ittergutsbes.

Herbst-Rüben.
Herbstrüben, große, lauge, 
weiße, rothköpstge, Uluier 

Herbstrübeu, große, lange, 
weiße, grünköpsige, Ulmer 

Herbstrüben, runde, Weiße, 
Englische. ?llrpio-top zcvllov 
vallook, Englische, Niesen-, 

Vdlto glodo lurotps, 
o f f e r i r t  d i e  S a m e n h a n d l u n g

«. . Ilmkii
Brückenstratze Nr. 13.

Nähmaschinen!
Reparaturen an Nähmaschinen aller 
Systeme werden un ter G aran tie  prom pt 
und sauber ausgeführt.
«U. «««telckt Gerechteste. 127.

l'wf. IM», llk. Si8M.
Wie», IX , Porzellangasse 31a, heilt 
gründlich Und andauernd die ge­
schwächte Manneskraft. Auch 
brieflich sammt Besorgung der Arzneien. 
Daselbst zu haben d as  W erk: „D ie 
geschwächte M anneskraft, deren Ursachen 
und H eilung". (13 . Auflage). P re is  
1 M ark.________
FLtzine W ohn., bestehend aus 6 Z im ., 

Pferdestall, Burschengelaß nebst 
Zubehör, ist von sogleich oder vom I . 
Oktober zu verm. Neust. M arkt 257 . 
Z u  erfr. im Laden, Kaffeegeschäft, daselbst.

Bekanntmachung.
Der aus den 3. August 1887 Vorm. 11 Uhr im rorrgrl'sodvll 

Gasthause zu Podgorz angesetzte Holzverkaufstermin findet
»m 10. Ängujt

ebendaselbst und zur selben Zeit statt.
E s kommen zum V erk au f:

Aus dem Schutzbezirk Nudak ca. 2000  Stück K fr.-S tangen II . u. 
l l l .  Klaffe guter Q u a litä t zu ermäßigten Preisen.

Aus den Schutzbezirken Ruhheide, Lugau, Karschau und 
Schirpitz ca. 900  rn Kfr.-Kloben, 200 in Ksr.-Knüppel I. Klasse, 500 in 
Kfr.-Knüppel II . Klasse, 300  in  Kfr.-Stockholz, 1500 in Kfr.-Reiser I. Klasse, 
300 in Kfr.-Reiser I I I .  Klaffe.

D ie betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

D ie Verkaufsbedingungen werden vor B eginn  der Lizitation bekannt 
gemacht.

Z ah lung  wird an den im Term in anwesenden Rendanten geleistet. 
S c h i r p i t z  den 29. J u l i  1887.

D e r  H ö e r f ö r s t e r

Z u r  Anlage einer 
Drathseil - Uebertra- 

gung suche ich eine geeignete 
Persönlichkeit.

-Groch.

S an itätsI > Kolonne

,««rr
:  Danksagung.

Der hochgeehrten Bürgerschaft der S tadt und ( E  
« Thorn, insbesondere den verehrten Herren, welche >'
» unseren Kollegen, den Lehrern in Thorn und Mocker, z 
I  Lokalkomitee für die 7. Westpreußische Provinzial-Ley^^  
« Versammlung sich verbunden hatten, sagen wir M  « 
Z glänzende Aufnahme dieser Versammlung innigsten 
L T horn den 29. Ju li 1887.
S D e r  S i t zu n g s v o r s t a n d .
A L obulr I , Danzig. .

4  HL,».

Frische Ananas 
und Aprikosen

empfiehlt

/»Line komf. eingerichtete Wohnung 
^  v. 6 Zim . u. Z ub . vom I. O ktbr. 
zu verm. N äh. in der Exped. d. B l.

Reeller Ausverkauf
von Leinenwaaren, Tischgedecken, 

fertiger Wäsche, schwarzen und farbigen 
----- Kleiderstoffen -----

Ln llvek nie ÄLKvvvsvllvll 
erstLvllUed bttttKvn krvisell.

8 . D K U L V ,
Gr. Gerberstr. 890, vis s vis Herr» Hostikscranten V/ooss.

«  H M ö b e l- , S p ie g e l-  uud  
U ^sAsPallterwaaren-raacr
dm ! j« ttichhaliigrr A urw ahl, gate , solide A rbeit '

empfiehlt
li. 8vl,3ll. 8

T a p e z i e r  und D e c o r a t e u r ,  Schülerstraße,

Künstliche Zähne
werden naturgetreu, schmerzlos eingesetzt, 
Zahnschmerz sofort entfernt, angestockte 
Zähne p lom birt u. s. w. bei 

IL. k , Dentist,
Elisabeth,traßc 6 

im Hause des H errn S tspd L U .

1 sis/MmIil
ewpkelilt sein I,a.A6r äer 
N6U68t6N r̂X6Û M886 in

8 eliukivggr6n
kür Hsri Sll, vLmvll v. Lillcksr.

tsäÄj» stlsd W - d d W
^ u m

empfehle Unterbeinkleider 
und Hemden, sowie Socken 
in Seide, Baumwolle und 
Wolle zu billigen Preisen.

tz Kelldiev.
Breitestr. 453.

Ein schöner großer
O b s t g a r t e n ,
1 M eile von Thorn belegen, von sofort 
zu verpachte». D am pferverbinduug 
m it Thorn. N äheres i. d. Exp. d. Z .

Velocipeden.
1 Zweirad für Mk. 166, «  
l Zweirad für Mk. 366 -HM

zu verkaufen
lUeustiiilt. IMA I

Tüchtige, fleißige
M b  Schmiede, 
Schlaffer "MG

u n d
Hofarbeiter

finden sofort dauernde Beschäftigung 
bei

k. llreallr.
Maschinenfabrik Warn.

Tüchtige M aurer und 
Arbeiter

sucht bei hohem Lohne
Gr. S I« Maurermeister.

Ein zuverlässtger» nüchterner 
Hausmann, welcher gute Zeugnisse 
besitzt, findet vom 15. August cr. d au ­
ernde S tellung .

I n  meinem Grundstücke in Thorn»
Lreitkliraße Nr. 455,
vorzüglichste Geschäftslage, sind 
von sofort

1. die Kellerräume, zu R estau­
ra tion , B ierverlag  pp. passend,

2. ein großer Laden mit Neben- 
räum en, großem Hosraum m it 
Einfahrt, zu jedem Geschäft ge­
eignet,

3. eine Herrschaft!. Wohnung 
in der II . E tage

preisw erth zu vermiethen.
Reflektanten wollen sich an den 

Herrn Büreauvorsteher krallkv 
in Thorn wenden.
_____ klb»ix« KKoIl. Berlin.
H L in e  herrschaftliche W ohnung sofort 

zu vermiethen.
8 . L lllw , Kulmerstr. 308.

FLAine Fam ilien  - W ohnung zu verm.
Gr. Gerberstraße 287.

H lart.-W ohn. v. 4 Z im . u. and. Fam il.- 
^  W ohnungen z. vm. Gerechteste. 118.

Druck und Verlag von G. Do mbrows ki i n  Thorn.

E in  großer Laden
Schuhmacherstraße Nr. 346/47

M b zu vermiethen. "WA 
Z u  erfragen bei den Herren Bäcker­

meister 1'b. kllplllskt und K aufm ann
1. MolloLLrskl.

I n  meinem N eubau — Bachestraße 
50 — ist noch eine 
große herrschaftliche Wohnung 
mit W asserleitung, Badezimm er, auf 
Wunsch auch Pferdestall, vom l .  Ok­
tober d. I .  ab zu vermiethen.

v. Soppart.
f r ü h e r e  Wohnung des H errn S e- 

-2 kretair üojkm oisto r von sofort, 
sowie eine geräumige Giebelwohn. 
vom 1. Oktober cr. vermiethet

II. vodriok, B rom b. Borst.
H P a r t .  -W ohnung von 3 Zim m er u. 
M. Entree mit W asserleitung vom l .  
Oktob. zu vermiethen Gr. Gerberstr. 
267 d. Z u  erfragen bei M ale r

L. Lurvr^kovskl.
< ^ ^ ie  bisher von H errn  H auplm ann 

L oo b  bewohnte W o h n u n g  
Bromb. Borst. ll. Linie Nr. 9V 
ist vom 1. Oktober zu verm. N äheres 
durch Aäolk Ulster, Thorn.
ckiLine große Part.-Wohnung,

geeignet zu W einstuben, B u reaus 
und W ohnungen, ist vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt H err 

0. blvlldvr, Baderstraße 56.

Seglerstraße H9
1 herrschaftliche Wohnung
vom 1. Oktober zu vermiethen.

ktobsrt MajvV8tzl.

W ohnungen  U k u / L
und 1 Z im ., Kab. u. Küche v. 1. Oktbr. 
z. verm. hlllällvr, Gerechteste. 93j94.
«»/.in Zim . mit separat. E ing. ist für ein. 
^  auch zwei Herren von sof. zu verm. 
Brückenstr. N r. 15, H in terhaus 1 Tr.
O große und kleinere W ohnungen nebst 

Zubehör vom 1. Oktober billig zu 
verm. bioätko, Neu-Culm er-Vorstadt.
l m ittl. u. 2 kl. W ohnungen sind zu 
> verm. B rom berger Vorstadt II. L. 

Z u  erfragen bei 0. voll Lodlvwk!.
^UAromberger Vorstadt 346L 

habe ich 2 M ittelw ohnungen zu 
vermiethen. Illllus Lll8Sl'8 Vv.
/H r o ß e  herrschaftl. W ohn. m it sämmtl. 
d  Z ub. versetzungsh. v. I . Okt. cr. od. 
früher z. vm. I.Ä rjew rlii, B rom b. Borst.
/L in e  M itte l- und P arterre-W ohnung  

v. sogt. zu verm. Bäckerstr. 225.
2 frdt. M itteln), z. vm. S trobandstr. 18.

Das diesjährige ..

Bildschie^'
3 . 4 .

statt. .
An allen drei T«L. ^

M eoiteefli-
Nichtmitglieder hâ  ^

den Konzerten am 3. u« .  ms." 
gegen ein Entree von  ̂ , D»'
Person u. Tag Zutritt-
zahlen 1 « P s  .

Der V o r E

Sonntag^den

Sommer
. D i e n e r  '

Groß.
der Kgl. Mujlll'Dir. Herr ^  1 >

„,it 'ttL 1a D resdener Vogel>Mtt „gc
zahlreiche» U-b"^' . js

Kinderspiele „O,P rä m ien -v ek ttK .,^
Aufsteigen eines N'esenl"'

G r - ß - s  ^ I l
k k - i l l a n l - f e u e l - S

P rog ram m e an - 5

von der
8. P om m . Jnf.-'Reg ^ r r  ^

Anfang 5 Uhr. ^

(früher l
Die«»», »-» l

8tkeikk -
L c h ü t z e n l , a » s S z ° l i - i

Sonntag de«

°°° b» K . s - - K

Sonntag Ven

Anfang 6
Nach dem Konzert

illustr. Uutcrha



Beilage zu Nr. 176 der „Thorner Presse".
Sonntag den 31. Juli 1837.
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^ Sturm vor der Kochzeit.
^»den D ie alten Kastanien, welche vor der V illa

^  ?EM scheidenden Licht, durch die hohen Fenster
M i  Mon« ^ r "" ju d rin g cn , und in diesem war es fast dunkel.
A  Fern» am Tisch. Arnold war heute F rüh aus
j  ̂ aus »n»en —  morgen sollte er Friedlinde als sein 
>, "n äster  ̂ ^««^"use von dannen führen. Ih m  gegenüber 

W erder „  der am kommenden Tage sein Schwieger- 
?'"n, welri, E e .  Der trank behaglich ab und zu von dem 
? . spann k der Abendmahlzeit auf dem Tische stand,
°"!tt ?? r^aden des Gespräches m it dem Jüngeren. Aber
„ Friedlink ^  Worte zur Entgegnung nur leicht h in ; er dachte
-lischt er ? zähl te die M inuten bis morgen. Hätte er es 
Ä^>>>iiei,a°,. n ^  ^  einbrechende Nacht in eine einzige Sekunde 
^  aussta^E rasch die Leuchte des kommenden Tages im

^ "Ä e  L. Friedlinde"?» stieß Arnold plötzlich hervor, «es muß 
>», "D, her sein, daß sie sich entfernt hat.»

als ,n,n ^u n d e !»  lachte der A lte gemüthlich, „es ist nicht 
j. ..Zch^°"Srg M inuten, daß sie fo rt ist." 
kk sie -? "w a s  m it ih r reden, daß ich es nicht vergesse,

° >̂e L tn .. fragen, ich w ill sie suchen." D er junge M ann
s,, »Die i i „  ,h "I6g  hervor und stand rasch auf. 
ün da sjfl, ^ d u ld , das junge B lu t , "  meinte der gemüthliche 
dk/" schluck hinter Arnold geschlossen hatte. E r nahm

I " ^ps in wog ihn behaglich auf der Zunge und legte
oen Sessel zurück.

<> . * *

L^chv ffee "^^  ' rief A rno ld , da er nun durch alle Zim mer des 
a„c"."e, „Friedlinde, Friedlinde!" E r rie f es aus der 

!ji?^lndei, n» " Terrasse, unter den hohen Kastanien und in den 
siii? "e Tlen,, hinab. Es kam keine A ntw ort zurück. E r 
>dm ° auck, n ^ " " u f  zum zweiten Geschoß. „F ried linde !" E r 
ŝ , 1"- . H r i^ '  die Z im mer, die Thüren flogen hinter
^  ^kppe bin , Es kam keine Antw ort. E r eilte wieder
lkj» . ^erm»n . "  wandte sich nach der Küche im  Souterra in  

vordin i lM  auch hier nicht entgegen. „D as F räu- 
°^n  z ^  ^  " A  sein Z im m er gegangen," gab ihm ein Dienst.

». fli» n ,""""s t, und Arnold flog wieder die Treppe hinauf.
>!>iw lunqe der B ra u t lag ganz oben im  Giebel des Hauses 
hü,»  ̂ ^Nasn,,, hatte es nie betreten. Anfangs rascher, dann 

ip "  eilte er die drei Treppen empor. Sein Herz 
in , " ^ r  er kam, die unsicheren Umrisse der Wände 

^ , i? .^ n e . <?,-'"e Bewegung. A u f der obersten S tu fe  hielt 
ä ,  N w i e ' r T h ü r  ^  dem Gemach w ar geschlossen, kein 

, /a n g  hervor. „F ried linde !" rief der suchende M ann 
Vxi!, ie , „ i /  dlieb Alles still, nur die U hr unten auf dem Vor- 
N, „ Wc>ru,^^llen Schlägen durch das Treppenhaus. „Fried- 
^>1, stx ki»! A n tw o rt? S ie mußte doch hier sein, ge- 

^  sich Vielleicht wollte sie ihn nur necken, vielleicht 
,„i <>rr j ^  ^Ueckt.

^linke° ^ n n  tra t auf den Zehen zur Thür und drückte 
V  " "  je ; ' Seine Hand zitterte, durch die geöffnete Spalte 
drs ?  shn yk. D u ft hervor —  derselbe, der an der Ge­
ll!» "  letzt seligem Entzücken beschlichen hatte. „ D u " ,
<> ,A e  D iI°°"'V st und zärtlich durch die halb geöffnete Thür, .................... ..................

ja dn>>k erall gesucht, Friedlinde, verstecke Dich nur nicht, Tiefe die Wellen um
^a>. 'chen D u  da bist. Komm doch." Aber im augig, er lauschte —

»Aung Gemach unterbrach keine A ntw ort die stille
i>sjy -"och

dst ».Er hämmerte das Herz des jungen Mannes, er 
war s?"Eit und tra t in das tiefbeschattete Stübchen 

aus«»,?-, l>rr Raum, in welchem die Geliebte zur 
^hirn in w a r?  Seine schönsten Träume wachten m it 

- schwer , ^ iv ld  auf und warfen sich aus sein zitterndes 
?Hw??chie duftig wie Rosenlasten. Jeden Augenblick
"in ° die llsrau aus einem Winkel hervorstürzen und

—  E r stürmte durch den dunklen Garten hin, er preßte die Lippen 
zusammen. Ueber ihn w arf sich der W ind dann und wann in 
die dunklen Kronen —  die B lä tte r rauschten metallisch wie un­
zählige feine Klingen. Aber er wollte nun auch gehen! Wenn er 
auch die Freuden der nächsten Stunden fü r ihn und fü r sie aus­
raufte —  was lag d a ra n ? S ie  war daran schuld. Aber sie 
sollte es nun auch erfahren, sie sollte warten, sie sollte die halbe 
Nacht auf ihn warten!»

E r riß  die obere Gartenpforte auf und eilte hinaus. D ie 
Hügel und Berge standen schwer in der Dämmerung, im  Osten 
blitzten einzelne Sterne, im  Westen ballte sich dunkles Gewölk. 
I n  der letzteren Richtung auch rauschte das Bergwasser —  dem 
eilte das zornige junge B lu t auf einem aufsteigenden Pfade näher. 
D er P fad durchschnitt einen Hohlweg und wenige Schritte weiter 
m it einem Holzsteg den Bach. Arnold ging nicht hinüber, er 
schlug sich in den Hohlweg. H ier in der emporklimmenden Straße, 
der entlang der zürnende Gesang der fallenden Gebirgswasser, 
scholl, strebte er hinauf. D ie rasche Anstrengung zehrte an seinem 
Zorne, er begann zu fragen: W arum  w ar Friedlinde gegangen? 
Zm  Hause war sie nicht, auch nicht im Garten —  wo w ar sie? 
S ie  w ar außerhalb. W a r sie zu Jemand gegangen? W ie ? —  
I m  Westen flammte ein Wetterleuchten —  ein Gedanke brennend 
und heiß wie glühendes Harz.

„W ie?  W as? W ie? —  Wenn sie zu einem Manne ge­
gangen ?"

Im  N u sprang eine ganze Kette von B ildern  in dem Gehin 
des Emporstürmenden auf. E r blieb stehen, es drehte sich, es 
bebte etwas in  der W elt. H at ihm nicht Friedlinde früher ein­
m al von einem jungen Manne erzählt, der jenseits des Wassers 
in einer anderen V illa  wohnte? S ie  hatten als Kinder zusammen 
gespielt, er hatte sie geliebt —  sie hatte ihm später einmal eine 
Rose geschenkt. S e in  B ild  war in ihrer Photographien-Sammlung. 
Eines Tages hatte er m it Friedlinden gesprochen und am Ende ge­
sagt, er wisse jetzt, das sie ihn nicht liebe; darauf war er trau rig  
davongegangen. Das hat ihm Alles Friedlinde erzählt. S ie  hatte 
gesagt, auch ih r hätte es leid um ihn gethan, aber sie könne ihn 
nicht lieben. W ie? W as?  —  Wenn das M itle id  sie dennoch 
zur Liebe geführt Wenn sie zu ihm, zum Abschied— ? Nein, es 
w ar ja  Unsinn, es w ar nicht möglich, Friedlinde liebte nur Arnold. 
Aber warum hatte sie nicht gesagt, wohin sie gehen gewollt? 
W arum  nicht. Es war doch möglich. — Nein, nein —  es konnte 
ih r auch etwas begegnet sein, etwas Schlimmes —  aber sie hatte 
ja  nicht gesagt, wohin sie gegangen war, da lag eine Heimlichkeit, 
eine Treulosigkeit. F luch ! W o w ar sie? —  D er junge M ann 
rollte die Augen in der Finsterniß, w ilder an seinem Weg vor­
über pulsirte die feuchte Gebirgsader und verspritze klares B lu t 
an den Felsen. D er W ind w arf sich ab und zu über den Hügel, 
der Seele wildeste Tochter, die Eifersucht, jagte die Phantasie 
des jungen Mannes, und die Nacht füllte sein Haupt m it tausend 
Ungeheuerlichkeiten und Qualen. Nicht umsonst gab der große 
Dichter seinem Othelle die Farbe der Nacht.

Horch —  w ar das nicht ein Laut, der m it dem Odem des 
Westens, m it der S tim m e des Baches herüberkam? Jählings 
stürzte Arno ld  die Böschung des Hohlweges hinan. E r brach 
durch das Gebüsch, m it dem sie bewachsen war. Wenige Schritte 
an dem Rande der Schlucht machte er H a lt, in deren finsterer 

das Gestein schäumten. E r spähte groß­
einen Augenblick —  jetzt, da kam der Laut 

wieder von der anderen Seite der Schlucht, etwas weiter oben. 
Der junge M ann arbeitete sich am diesseitigen Rande hinauf ge­
bückt, vorsichtig. E r horchte, er spähte, sein Herz lechzte wie ein 
Schweißhund auf der Fährte —  da —  zwei Gestalten dort drüben. 
D ie Dämmerung umhüllte sie, ein bleicher Schein nur um die 
eine, wohl ein Frauenkleid, die andere Gestalt rauchte eine Cigarre, 
also ein M ann. Manchmal flammte im  Zuge die Cigarre etwas 
Heller auf, dann flog ein röthlicher Schimmer über das P aar. 

">» weia v '* " "  aus einem W inrer yervoriiurzrn u»v  ̂ A rnold mußte noch näher heran, das Gebüsch knackte unter ihm, 
^  K^itz, st° Arme um ihn schlingen. S ie  mußte ja  hier § dunkler schollen die Wasser in der Tiefe, sein Odem flog. -Jetzt

b k , in ^  es! —  „F ried linde !" rie f er wieder leise w ar er den Beiden gegenüber, er

ll-

-

?  lili^E  in es! —  „F ried linde !" rief er wieder leise w ar er den Beiden gegemwer, er hielt an. Drüben wurde ge-
^   ̂ er Dämmerung des Raumes umher, doch wieder- , sprachen, aber W ind und Wasser übertönten die W orte. W ar es 

» ^  /^ein Athemzug in einem Winkel, kein neckendes I F ried linde? Wenn die Cigarre wieder aufflammte, mußte sie 
, ihre I  „Ebte, die sich m it süßer Umarmung an seinen , Arnold erkennen. Sein Auge starrte verzehrend hinüber, sein 
" s«-̂  ^ n m . <-- . .  . . . .  „  . . .  , Haar sträubte sich, der ganze Gebirgsbach schien den Weg über

seinen Rücken zunehmen. Kein Gedanke sonst, nur die eine Frage: 
Is t  es Friedlinde? E r starrte hinüber —  eine M inute, wie wenn 
ein zum Tode Verurtheilter vor dem Fa llbe il steht. Jetzt flammte

?»k. ^»»i,ke sie wohi garnicht hier sein? Es war ein 
wie der Zorn, empfindlich wie eine Nieder- 

°'»> so, !"kel, x. M töberte  Arno ld  das stille Gemach, er besah 
» h>iu, ^ett ni» den Schrank auf, er zog die Vorhänge vor 

war "  fand nichts. Sein Haupt wurde heiß 
I k> ? Nt F"bdlinde nicht hier? W arum  wollte sie ihn 
F."i'ch k 8-gaaa ° ^  sie, und warum hatte sie ihm nicht gesagt, 

kochte? R  ̂ W arum  kam sie nicht, wo er sie doch so 
,^ben ^  fast' ^ /A n ,  sie war nicht da. Arnold stand in  der 
"itz sä D u ^  k Stübchens, sein Odem ging in raschen 

"^nden geöffnete Fenster hörte man das Rauschen 
^Eblrgsbaches.

.D
zürnenden Gedanken geschleudert stürzte der 

* iUr »""Wal ^  Treppe hinab. „F ried linde !" rie f er 
ll, das Haus, so lau t, daß selbst der gemüthliche
°> L .b e r  Ba7?"Ppelt kam.

we»m ^  E ä r te  ihm Arnold vorübergehend, „sage
zurückkommt, ich sei noch etwas spazieren ge-

d»«Eg"ngen?» fragte der A lte erstaunt, na, na, 
z^Dych M ßen? Ja , wo bleibt aber auch das Kind?

V? k li^"u fene w ar schon davongeeilt —  die Thür der
I  iki.'zrs k " w  k !"  , hinter ihm in's Eisen. E r stürmte draußen 
^  tz" ^ " g e z  unter den hohen Bäumen hin. E r hatte 

r . Monde und Wochen lang hatte er a ll'
^ wst V geheimstes Fühlen auf die Stunden der 

Geliebten hingewälzt —  nun tra f ihn ihre 
»> "Eh- W ie konnte sie ihm das th u n ! Wie 
"Ann auch nur um eine halbe Stunde Glück 

"  H»i? c h t e , - s i e  es gar so gering, wenn sein Auge un- 
' Ackt h i" l l  und a ll' seine Gedanken an !

der matte Schein auf, über ein weißes Kleid, über eine Frauen- 
gestalt, es war Friedlinde, kein Zweifel, es war Friedlinde, ih r 
Haupt ruhte an des Mannes Brust.

Einen Augenblick war Arnold erstarrt, gelähmt, dann 
schüttelte, rüttelte es ihn —  die Zähne klapperten wie im Fieber­
frost. Und darauf brach ein S tu rm  um ihn los, ihm war, als 
ob der Gebirgsbach um sein O hr schlüge, die dunklen Hügel 
kochten auf, Himmel und Erde rissen in einem W irbe l, a ls ob sie 
ihm das H aupt abtrennen und die Glieder zerfetzen wollten. D a ­
zwischen dann und wann flammte drüben immer das Fünklein vor 
seinen Augen auf und zeigte ihm Friedlinden. D as war sie, um 
deren Zärtlichkeit er Monde und Jahre wie m it heiliger Scheu 
gerungen. Welch' Liebeswerben hatte er aufgewandt, bis er den 
A rm  um ihre schlanke B ildung  zu legen, sie heiß an sich zu ziehen 
wagte! An einem Händedruck, an einem keuschen Abschiedskuß 
hatte er mondelang gezehrt, und wenn sein junges, heftiges B lu t 
in süßen Traumbildern mehr wagte, so hatte er es der reinen 
Geliebten im S tillen  abgebeten. Und der dort drüben, gewißlich 
w ar es derselbe, von dem sie die rührende Abschicdsszene erzählt 
hatte, der dort drüben, der sie anqualmte, dem gab sie sich hin, 
der durfte sich an ih r weiches, süßes Leben herandrängen! Und 
Arnold mußte es sehen, er mußte das sehen so nahe, Tod und 
Teufe l! Es schlug ihm wie m it Fäusten in 's Angesicht, es würgte 
ihn an der Kehle —  wäre es nicht Wahnsinn und sicheres Ver­
derben gewesen, er hätte es versucht, über die breite Schlucht zu 
springen und zwischen die Beiden zu stürzen. D as ging nicht. 
Aber etwas mußte geschehen. Was sollte er thun ? Unten brauste 
des Gebirges feuchter Sohn sein Schlachtgetöse.

sie es so gering, daß sie davonlaufen konnte? A rno ld 's  sidendes Gehirn kam zu keinem Entschluß. Drüben

trennte man sich nun. „ I n  drei Stunden a lso !" rief der M ann  
dort dem Mädchen noch zu und wandte sich gegen Westen. D as 
Mädchen eilte am jenseitigen Ufer thalab. Arnold brach an dem 
diesseitigen durch das Gebüsch zurück. W as geschehen würde, 
was er thun wollte, er wußte es nicht, er kam zu keinem E n t­
schluß. Manchmal ging das Mädchen drüben rascher, dann wieder 
langsamer, manchmal blieb es stehen. A rno ld  that immer das­
selbe, wußte immer noch nicht, was werden sollte. Das Mädchen 
kam an den Holzsteg, der über die Schlucht, die stürzenden Wasser 
zu dem P fad nach der V illa  herüber führte. S ie  betrat diesen 
Weg. Hätte Arnold noch irgend welchen Zweifel gehabt, so wäre 
er jetzt überzeugt gewesen, daß es Friedlinde war. E r tauchte in 
den Hohlweg hinab, er tra t hinter ein Gebüsch und spähte nach 
der Brücke hin. Wenige Schritte von ihm stand nun das Mädchen 
am diesseitigen Bachufcr; sie lehnte sich an den S tam m  einer 
alten Tanne und schien in die Schlucht hinabzusehen. Der junge 
M ann keuchte. W as sollte er thun? W arum  stand Friedlinde 
noch d o r t? Dachte sie an jenen, den sie eben verlassen ? Tausend 
Stacheln und Messerstiche in A rnold 's Brirst. Und dazu schrie 
sein Herz in Jamm er auf. Ach, alle seine Hoffnungen so jählings 
Hingemäht, alle die weichen, süßen Gefühle, die ihm die Seele 
jubelnd gelöst hatten —  o ll' die Seligkeit, m it der er die Geliebte 
überschütten gew o llt! F o rt —  dahin —  der Tag brach nie mehr 
an. J a , sein Herz schrie in Jam m er auf. Und jählings dann 
wieder schlug eine Höllenflamme in sein H irn . Was hatte der 
drüben noch zuletzt gerufen. „ I n  drei Stunden also" —  was 
meinte er ? —  I n  drei Stunden w ar Friedlinden's Vater zu Bett, 
in drei Stunden war auch Arnold schlafen gegangen, in drei 
S tunden wollte sie wieder bei dem Andern sein. A rno ld 's Kopf 
wurde heißer und glühender —  morgen sollte Hochzeit se in ! Es 
war, als ob ein Jago ihm Dinge in 's O hr flüsterte, davon Othello 
in Ohnmacht fä llt. Arnold sah außer dem Mädchen am B aum ­
stamm nichts mehr, er hörte nichts; ein furchtbarer R iß ging 
ihm durch die Zähne. W a r denn alles ve rlo ren? —  was galt 
noch die W e lt, was lag an der W e lt! S o  mag auch Alles zu 
Grunde gehen ! Und am ehesten die B uh le rin  dort, dann er selber. 
Wozu noch die Q ua l verlängern? E r sah nichts mehr sonst, er 
hörte nichts — die ganze W elt kochte in Eifersucht und Ver­
zweifelung. E r riß  eine Brusttasche auf, in  der von der Reise 
noch ein Revolver zurückgeblieben w a r ; er nahm ihn —  von Osten 
her war es etwas Heller geworden —  er zielte nach dem Mädchen 
hin. D ie Entfernung w ar kurz, aber sein A rm  zitterte —  er 
setzte einen Moment ab. A ls  er die Waffe wieder hob, w ar das 
Mädchen fü r einen Augenblick hinter den Baumstamm getreten. 
Nun stieß der junge M ann die Waffe in die Tasche zurück. Rasch 
anders —  die Schlucht des Baches w ar tief —  ein S toß und 
ein S prung, und sie lagen beide entseelt dort unten. Vielleicht 
w ar es besser —  nein, es w ar nicht bester —  vielleicht hatte er 
im  letzten Augenblick M itle id  m it der schönen Sünderin. Arnold 
suchte aus's Neue nach der Brusttasche —  das Mädchen kam ihm 
wieder näher zu Gesicht —  er sah sonst nichts, er hörte nichts 
—  rasch —  nun w ar es aus —  — --------------------------------------

D a  —  er hatte noch die Hand in der Tasche, das Mädchen 
stand noch am Baum  —  da legte sich ein weicher A rm  um Ar« 
nold's Nacken. Von dem eben aufgehenden Monde beleuchtet, 
stieg ein süßes Mädchenangesicht dicht vor ihm auf, und eine 
Stimme flüsterte zugleich zärtlich: „D u  —  so böse? Und man
dreht sich herum, als ob man garnicht wüßte, was hinter Einem 
den P fad herauskommt?"

Oer junge M ann fuhr entsetzt zurück, sein B lu t gerann. 
„D u , Friedlinde?"

„N un , was hast D u ?  Ich  bin hinter D ir  herausgekommen. 
D u  Schlimmer."

„W as ich habe?" entgegnete Arnold —  sein Entsetzen wich 
einem grenzenlosen Entzücken —  „w as ich habe? Ich  habe Dich 
lieb ! ach, so unendlich lie b !"  E r fiel ih r um den H als und 
zerzauste ih r das schöne Köpfchen in it tausend Küssen.

D er M ond kam vo ll herauf, und während die Doppel­
gängerin eilig und unbemerkt thalab verschwand, stiegen A rno ld  
und Friedlinde gen Osten einen nahen Hügel hinan. Unterdessen 
Kuppe wo eine Steinbank neben mächtig aufgethürmten G ra n it­
blöcken stand, ließ der junge M ann seine furchtbare Erinnerung 
in  einer Erzählung ausgehen. D er schöne Leib der Geliebten 
schauerte. Doch das Näthel w ar rasch gelöst. Friedlinde hatte 
eilig unten im Lhale noch von einer Freundin und deren acht­
tägigem Kinde Abschied genommen und sich etwas verspätet. Durch 
die Nachricht im Hause und die offen gelassene Gartenthür hatte 
sie ihn gefunden. D ie Doppelgängerin aber w ar ein Dienstmädchen 
im  Hause. D ie  Sache w ar unendlich einfach.

„Ic h  Vieh !" rie f Arnold, „ich dummes V ie h !"  E r sank 
vor der Geliebten nieder, er umschlang sie m it den Armen und 
begrub sein Haupt in ihren Schooß, in jenen süßen D u ft ihres 
Gewandes.

„R eiß ' m ir die Haare aus und mein wahnsinniges Herz 
dazu!"

Aber sie riß  ihm die Locken nicht aus, noch wollte sie ein 
anderes Herz in ihm —  nur m it dem Revolver sollte er nie mehr 
kommen. „D u  schlimmer, lieber Geselle," flüsterte sie zu dem 
H aupt herab, das die wüste Nachtphantasie der Eifersucht gerüttelt 
hatte, „du  schlimmer, lieber Geselle!" S ie  neigte ih r schönes 
Haupt über ihn, und das Mondlicht stahl sich verschwiegen in  ihre 
Locken. E« legte sich über den stillen Hügel, über die silber- 
schimmcrnden Granitblöcke, es stieg langsam dort unten in die 
Schlucht hinab, in  deren Tiefe die stürzenden Wasser jetzt wie 
verloren niederrauschten. ___________________________________

Die russische Keeressiärke.
D ie M ainum m er des russischen „Receuil m ilita ire " ver­

öffentlichte den russischen Heeresausweis fü r das J a h r 1886. D a  
die mitgetheilten Daten auch jetzt noch den numerischen Verhä lt­
nissen des russischen Heeres, die höchstens eine ganz unwesentliche 
Erweiterung erfahren haben dürften, genau entsprechen, so ist jener 
Ausweis von dauerndem aktuellen Interesse auch fü r nichtrussische 
Kreise.

Nach den amtlichen Listen w ar der Effektivbestand des russi­
schen Heeres am 1. Januar 1886 (m it Einschluß der 8000 
Freiw illigen) 824762 M ann, während gleichzeitig die Reserve



1 600  815 M ann  betrug, so daß im B edarfsfall R ußland  ein 
Heer von 2 425 577 S o ld a ten  hätte  aufstellen können. Diese 
drittehalb M illionen M ann  entsprechen unseren Form ationen der 
Linie, Reserve und Landwehr, die aber numerisch hinter jenen 
russischen Effekten um  ein Bedeutendes zurückbleiben. E s  wird 
nun behauptet, daß R ußland  dieses kolossale Heer auf demselben 
Mannschaftsstande erhalten könne, ohne zu außerordentlichen M a ß ­
regeln greifen zu müssen weil die M ilitärverw altung  noch über
2 160 0 00  M ilizmannschaften verfüge, die n u r in Kriegszeiten 
einberufen werden und zur A usfüllung der regulären K adres be­
stimmt sind. A uf diese A rt verfüge das Kriegsministerium über 
eine Gesamm tzahl von fünstehalb M illionen M an n . Nach 
denselben amtlichen Darstellungen wächst die Z ah l der russischen 
Reservisten in folgendem V erhältn iß : im Laufe des Z ahres 
1885/86 um 84000  M a n n ;  für das Z ah r 1886/87 wird die­
selbe V erhältnißzahl angenommen, so daß gegenwärtig etwa 
1 700  000  Reservisten vorhanden sein würden.

D ie Kosaken will m an nicht a ls  irreguläre Truppen gelten 
lassen. S ie  sind in Kavallerie, In fa n te rie  und Artillerie einge­
the ilt und sollen nicht schlechter ausgebildet sein a ls  die übrige 
Armee. Selbst in Friedenszeiten thun sie den Frontdienst m it 
den Linientruppen gemeinschaftlich. I r re g u lä re  Truppen soll es 
überhaupt in R ußland  nicht geben, wohl aber sind die Elemente 
zu deren F orm irung  vorhanden, so namentlich in den halbwilden 
Völkerschaften des Kaukasus, des transkaukasischen und Irans-

Mannigfaltiges
( D i e  B e v ö l k e r u n g  d e r  E r d e . )  Bekanntlich 

schätzt m an die Bevölkerung der ganzen E rde auf 1448 M illionen 
S eelen . D avon entfallen auf Asien 798 M illionen, auf E uropa 
3 31 , auf Afrika 310 , auf Amerika 103 und auf Australien 6 
M illionen. E s  sterben jährlich auf der Gesamm t-Erde 35 ,693 ,350  
Menschen und es werden jedes Z a h r 3 8 ,252 ,000  Kinder geboren ; 
es wächst also die Menschheit jedes Z ah r um 2 ,558 ,650  Seelen . 
An eine Uebervölkerung ist aber trotzdem noch lange nicht zu denken, 
das lehrt ein Blick auf die Größenverhältnisse und die Bevölke­
rung  der einzelnen Erdtheile. Haben heute in E uropa 331 M il­
lionen Menschen R aum , wie viel R aum  ist dann noch in dem fast 
eben so großen A ustralien, wo nur 6 M illionen Menschen existiren, 
in Afrika, das 8 m al so groß ist a ls  E uropa und n u r 310 
M illionen Seelen  h a t; —  und endlich in Amerika, das zwölsmal 
so groß ist a ls  E uropa und n u r eine Bevölkerung von 103 
M illionen besitzt. W äre das ganze Erdenrund so dicht bevölkert 
wie E uro pa , so w ären 12978 M illionen Menschen vorhanden; sie 
beträgt aber n u r 1448 M illionen, m ithin haben noch 11,530 
M illionen Platz. D ie Menschheit wächst nun. wie erw ähnt, jedes 
Z a h r um  2 '/ ,  M illionen Seelen und es müßten also — bei der 
bisherigen S teigerung  —  noch über 4600  Z ahre vergehen, b is 
die ganze Erde so bevölkert sein würde, wie es heute E uropa  ist. 
Besorgnisse um  eine universelle W ohnungsnoth sind also vorerst 
verfrüht.

( D i e  „ A u s l  ä n d 's c h e n ." )  Zm  kleinstaatlich zerissenen 
Thüringen scheint der Begriff nationaler Zusammengehörigkeit aller 
Deutschen noch nicht überall in Fleisch und B lu t  übergegangen zu 
se in ; wenigstens spricht dafür folgende Anekdote, zu deren V er­
ständniß vorweg bemerkt werden m uß, daß Lausch« zum Herzog- 
thum  Sachsen-M einingen-Hildburghausen, das nahe N euhaus ain 
Rennweg aber zum Fürstenthum  Schw arzburg-N udolstadt gehört 
und schwört. Kommt da neulich ein T rupp  Neuhäuser noch kurz 
vor Abgang des Zuges in Lausch« an, um  einen A usflug nach 
Koburg zu machen. S ie  wandern von einem Coupee zum andern 
— kein Plätzchen ist leer, die Lauschaer haben schon alles besetzt. 
D ie Angekommenen legen sich au f's  B itten, m an möge zusammen­
rücken, da ru ft ihnen ein m unterer W aldfink z u : „D ös is
unner B a h n ; wenn D r  fohr wellt, loßt Eich von Fälscht a 
B ahnle bau, m ir han fü r Eich kein P latz."

(M  ä d ch e n m o r  d i n Z  n d i e n). Zn seiner größeren 
A bhandlung bespricht E m il J u n g  im „ A u slan d "  diese grausame 
S itte . D a s  Weib steht in Zndien in keiner hohen Achtung. 
W enn es in die W elt tr i tt , wird es m it einem Fluche begrüßt 
und wie ein Unglück empfangen. Tödtung weiblicher Kinder w ar 
in Zndien seit u ralten  Zeiten S itte . Noch heute sieht m an in 
der hohen Aristokratie wenig Töchter und in Ceylon übertrafen 
1821 die männlichen Kinder die weiblichen um 20 000. G enauere 
Nachforschungen ergaben, daß die S itte  weit über N ord-Zndiey 
verbreitet w ar und auch in S üd -Z nd ien  vorkam. M ajo r W alker

britischer Commissär im Anfange dieses Z ahrhunderts , schätzte 
die Z ah l der jährlich gemordeten Mädchen auf nicht weniger a ls  
30  0 00 . D ie stehende A ntw ort, welche die Engländer erhielten, 
wenn sie den Zndiern wegen ihrer Grausam keit V orw ürfe machten, 
w ar d ie : „B ezah lt uns die M itg ift unserer Töchter und w ir 
werden sie leben lassen!" D ie britisch-indische Regierung ergriff 
sehr bald M aßregeln gegen diese U nsitte ; dieselben blieben indeß 
an fangs ohne jeden nennenswerthen Erfolg. Zm  Z ahre 1840 
befanden sich unter 35 S täm m en , welche den südlichen Theil des 
A llahabad- Distriktes bewohnen, n u r drei Mädchen, und 1843 
fand m an, daß unter dem großen herrschenden S tam m e der Tschau- 
fau-Nadschputen nicht eine einzige Tochter zu finden w ar. Hier 
aber tra t  der britische Beam te m it solcher Energie auf, daß schnell 
eine Aenderung ein tra t, im Z ahre 1864 konnte m an hier bereits 
1284 Mädchen zählen. A ls im Z ahre 1867 die Regierung den 
Kommissär H obart aussendete, um  zu sehen, ob der Mädchenmord 
seit 1856 wirklich abgenommen habe, fand derselbe, daß dies 
keineswegs der F a ll w ar. D ie Häuser einiger S täm m e waren 
förmlich m it den Schädeln von Kindern gepflastert. Z u  gleicher 
Zeit machte man die Entdeckung, daß im S ü d en  Zndiens Kinder­
mord in ganz anderer Weise au ftra t. W ährend man im Norde» 
die Mädchen tödtete, waren es hier vorzugsweise die Knaben, deren 
m an sich entledigte. Aber wie dort, w ar es auch hier die G eld­
frage, welche die Entscheidung gab. I m  Norden tödtete m an die 
Mädchen, weil sie bei ihrer V erheiratung zu große Kosten ver­
ursachten ; aber die Kaste der Tempelmädchen im S üd en  brauchte , 
Rekruten; daher waren Mädchen erwünscht, Knaben aber nutzlos. , 
S o  wurden alle neugeborenen männlichen Kinder in G ruben ge- ' 
morsen, die weiblichen aber am Leben gelassen und sofort von ! 
Kindheit auf in den Künsten des Gesanges und Tanzes unter- > 
richtet und zu Dienerinnen des Tempels herangebildet. Gegen j 
all' diese Praktiken tra t  die englische Regierung endlich durch ein 
Gesetz auf, welches im M ärz 1870 in K raft tra t. Aber ausge­
rottet ist das Uebel noch keineswegs, obschon eine merkliche Besse- j 
rung  unverkennbar ist. D a s  gegenwärtige V erhältniß  der F rauen  
zu den M ännern  in den proklamirten Distrikten ist noch immer 
wie 39,3  zu 60,7 , während von der Gesammtbevölkerung Zndiens 
47,9  p Ct. weiblichen Geschlechtes sind.

( E i n  E r b e  v o n  a c h t z e h n  M i l l i o n e n . )  I n  G roß- . 
Becskirek wohnte ein arm er Tagelöhner, namens Andrö Thierry, j 
dessen G roßvater zu Ansang dieses Z ah rhunderts au s Frankreich 
nach U ngarn eingewandert w ar. S e in  G roßvater w ar w ohl­
habend und auch er hatte einst bessere Tage gesehen, nun aber 
hatte er seine kärgliche Existenz mit Resignation getragen. S eine 
Fam ilienpapiere hütete er aber m it ängstlicher S o rg fa lt , und 
dieser Umstand sicherte ihm ein Erbe von 18 M illionen Franks. 
E r  w ar nämlich schon seit J a h r e n  der rechtmäßige Eigenthümer 
dieses großen Vermögens, ohne hiervon auch n u r eine Ahnung zu 
besitzen. Erst vor einigen Tagen erfuhr er, daß sein Oheim , 
namens I v a n  Thierry, in P a r i s  verschied, ohne Nachkommen und 
ohne Testament zurückgelassen zu haben. Und die französischen 
Behörden suchten seit neunzehn Ja h re n  die Erben. Thierry kann 
nun mit beglaubigten Dokumenten seine Verwandtschaft zu dem 
Erblasser beweisen. D er glückliche Erbe ist dieser Tage in B e­
gleitung eines Advokaten nach P a r is  gereist, um seine E rban- 
sprüche geltend zu machen.

( A l l e r l e i  L u s t i g e S . )  D er Münchener „Eulenspiegel" 
erzählt folgende lustige Geschichte: „W er kennt nicht Hackländer's 
geflügeltes W o r t : „S piele nicht m it Schießgewehr, denn es fühlt 
wie D u  den Schmerz?" Leute, denen diese Verquickung zweier 
heterogener Sprichw örter noch zu wenig schien, nahmen eine neue 
Mischung vor und bildeten d a ra u s :  „Schieße nicht m it W ehr-
gespiel, denn es schmerzt wie D u  den F üh l."  E s  gab aber eine 
Zeit, wo das Aufdenkopsstellen der W örter, das Verwechseln der 
Buchstaben, S ilben  und Sätze wie eine Seuche, namentlich unter 
den Schülern der M ittelschulen, grassirte und bei manchem jungen 
M anne sich a ls  eine üble Gewohnheit auch im täglichen Leben 
kundgab. S o  machten zur Zeit der fertigen Stellw agen einige 
Lateinschüler au s Regensburg m it ihren resp. M üttern , Schwestern 
oder Cousinen einen A usflug per S tellw agen nach dem nahen 
D onaustauf. Beim  Betrachten der B ildergalerie im T hurn und 
Taxis'schcn Schlosse verspätete sich einer der Theilnehm er; der 
S tellw agen fuhr ohne ihn ab, und er mußte m it Auswand aller 
Kräfte laufen, um  ihn noch einzuholen. A ls er endlich keuchend 
und schwitzend das altehrw ürdige rumpelige Fuhrwerk erreichte, 
hob der Verspätete athemloS a n : Verveihen S ie , meine D errn
und Hamen, ich hab mich n u r in der G alerbilder —  nein, in

der B ildergalder —  nein, in der G ilder —  '
in der G alderbilderi, in G ilderbalderie wollt' ich ^  
„ H ü h !" rief der Rofselenker, welcher glaubte, es >n-t ° ^  ge­
trunkenen zu thun  zu haben, und peitschte au f die M  ^„i 
S tellw agen  rollte davon und der unglückliche Mensa), 
W ortverderben zur zweiten N a tu r geworden w ar, F
bleiben. Nachgedrungen nahin er den Weg unter die L ? E  
a ls  er so einsam und allein dahinstolperte, hielt  ̂ ' »B 
folgende S tra fp red ig t: „ Ich  schieße mich auf !  "5
to d t!  Kervehr ich noch das weinste Klord, dann -oa r l^ 
ins Gespuck sichten;"" — Z n  einem Leitartikel derA- 
der „ S tra ß b u rg e r Volkszeitung" orakelt der weiM»

artige Floskeln fallen, wie jene jenes Bürgerm eisters, e n > ^ ^  
auf die innere G elagtheit der D inge hierfür in dem „i, d»

S tilkünstler wie fo lg t:  ̂D a s  G ro s  des W arum ,

:m '
Sprechers, sondern in dem Umstände der besten M lk !"" 
Floskel, eine Flegelei, für welche äußere Gestalt das 
sich gleichgültig, wenn n u r wirksam, an den gehaßte» 
bringen, unter Dach zu bringen."

Aas Areudenöerg'sche Musik-Konservatorium ^
Wiesbaden. '

. . . . . . . E
G rund für das Ueberwuchern der musikalischen S tü m p erei  ̂ De"

Keine Kunst wird vielleicht von einer so v e i . 
Unberufener gelehrt, wie d ie Tonkunst, sagt L ou is Ehlert 
E ssa y s: „ A u s der T v n w e lt" Und hierin liegt wohl

von Fach w eiß , daß tue schädlichen Einflüsse eines mangelhafte l 
Elem entarunterrichts fast unausrottbar sind E s  bleiben ^
Heiken, Oberflächlichkeiten und Geschmacklosigkeiten zurück, ^.e ^
Meister oft nicht mehr zerstören kann. E s  mutz also eine laB ,,
unberufene H ausiren m it Kunst gegeben werden und diese ^  , , .h e r p l^  ^  
ein gutes Konservatorium gewähren. Leider hat nun ab?r die u  v ^  i" 
die sich in  jedem Zw eige menschlichen W irkens fühlbar ^  M
künstlerische Äebiet übergegriffen und m it der Z ahl der 
servatorien ist auch manches nicht genügende Etablissement M v 
getreten c.̂ -rksa'" "pö'

W ir möchten daber an dieser S te lle  auf ein In st itu t  austn 
daß

geliefert hat ES ist d ies d as Freudenberg'sche Lonservatorimn  
dem W eltkurorte W iesbaden, d a s der a ls  Componist bestens hie r 
W Freudenberg im  Jahre 1872  gründete S e i t  A pril 
lerische Leitung in  den bewährten Händen des Herrn Direktor ^
D aS  Freudenberg'sche Konservatorium  gewährt vollständige » ' A io^,,d
bildung ln allen musikalischen Fächern, also C lavier, V rou n , ^
Contrabaß, Obo?, K larinette, F agott, Horn Trom pete. st
Chorgesang, Musiktheorie: ebenso wird Musikgeschichte. '-M
Sprache gelehrt und die A usb ildung zu Musiklehrern und -ey ^  g,it^ 
wissenhaster Weise übernommen Besonders hervorzuheben 
in  sämmtlichen Orchesterinstrumenten. S e it  dem allmählichen peil ^ ,n '  
genannten Stadtpfeifereien  werden die Klagen namentlich ", sagbe^D'»  
guter Bläser in  allen Orchestern im m er größer. E s  ist die  ̂
servatorien. in dieser Hinsicht für ausreichenden Ersatz ^-kiti 
bis jetzt aber nur wenige derartige Anstalten den Unterricht Y Ftt^'^iikl 
zum grüßten Theil a u s M angel an guten Lehrkräften rläBeiur ^
scheu Conservatorium  ist dieser M angel nicht vorhanden da vil. . . . . . . . . . . . .  . . .  « - . . - E S ; -

Ensemble» und Orchesterübungen ist auch zur Erwerbung ysiii
im  Orchesteispiel Gelegenheit geboten, so daß die m it d e m .  kön'̂,,,1 
lassvnen Schüler in  jedem guten Orchester Verwendung s t" ,,  ^  n>el^

u« s s

königliche Theaterorchester, welchem die betreffenden « ' - v v  
Künstler ersten R anges zu seinen M itgliedern zählt. ..^  ------ der

m it dem
__________j,,

gleichet Höhe steht auch der Unterricht i»  allen andern Fächer"' ^  
erste Lehrkräfte thätig sind. J ed es  Hauptfach wird aber 
lehrt, sondern in den vollständigen C ursus eines jeden dt 
allen D ingen  a u ß erd em  Clavierspiel, Theorie, Ensemble 
Chorgesang, Musikgeschichte D a s  H onorar für Clavier, ji
beträgt jährlich M 3 0 0  — Contrabaß und alle B lasin strw  .
2 0 0 , für Sologesang  jährlich M 4 0 0  inclusive aller N e b en '^

W iesbadens künstlerische Verhältnisse sind sehr günstige s he ^  
besitzt zwei große Orchester (T heater- und Knrorchester) Oper» »  ̂ r" 
und Solistenconcerte und bietet m ithin wirksame Förderung, ein 
Ueber W iesbaden a ls  A ufenthaltsort ist es wohl kaum ^  be 
sagen S e in e  herrliche und gesunde Lage macht es Z" 
und schönsten Kurorte, ohne daß dadurch dieLebensverhältM ii 
a ls  in allen großen S tä d te n ; sie richten sich je nach den R A,ifr^ § 
Besucher stellt Nähere Auskunft erhält Jeder aus diesbezug ^ , i  
den D irector, von welchem auch ausführliche Prospecte 
verschiedenen Orten sind letztere auch g ra tis  in  einigen  
zu haben. D er E in tritt in  das C onservatorium , welches l i ,,, I 
50 ein eigenes H a u s m it großem Concertsaal besitzt ,,
und 1 A pril erfolgen, ausnahm sw eise auch im Laufe

D ie  Wichtigkeit, welche die Tonkunst im  Leben der ^  vn ^,ii 
eine nicht zn unterschätzende. S i e  ist die geheimnißvolle ^ ,stt r 
Schmerz mildert und unsere Freude heiligt Und wo watste ,yahre . ii>' 
ist, da sind in  chrer Umgebung auch w ahres V e r M d m ß  ^
B eid es ihr zu bereiten, ist die sorgenvolle, kluge 
diese vornehme Aufgabe zu erfüllen, bleibt daS unei 
Freudenberg'scben C onsernaw rium s in W iesbaden.

„t-vestt

All» di« ö led«tlw » verantworflich: P a u l DoMvro«»

l . » » r e  s  1  l i l .
(nach außerhalb 1,10 M .) 

zu der am 15. August stattfindenden 
Ziehung der ersten

Sport - Lotterie
zu Thorn

sind bei m ir zu haben.k. 0l>mbtli«8lkl. Ilioni
Katharinenftrasse 204. 

Aräparirte

Glanz - Märke
zum Roh- und Gekochtstärken.

bestes Fabrikat L P fd . 50  P f . ,  
empfiehlt

6. 0. flunrv,
SorUll  8V ., 8odütLsv8trL8Sv 7l.
V ersandt gegen Nachnahme oder vor­

herige Einsendung.
Wiederverkäufern Rabatt.

Zurückgesetzte Teppiche, 
Engl. Tüllgardinen.
M eter von 50 P fg . a n ,  

Möbel- und Portierenstoffe» 
Chenille-Portieren, 

im Preise bedeutend herabgesetzt, 
Steppdecken eigener Fabrik. 

M uster franko.
» U lv ,  Berlin.

Leipzigerstr. 114.

ferntesten Gegenden.
«22.

L L . «

W ir versenden auf Verlangen f r  a n k o an I  e d e r  m a n n die n e u e st e n M u s t e r  der fü r gegenwärtige 
S a iso n  in denkbar größter Reichhaltigkeit erschienenen und in unserem Lager vorräthigen S toffe zu Herrenanzügen, 
Regenmanteln, wasserdichten Tuchen, Doppelstoffen rc. rc. und liefern zu O riginalfabrikpreisen, unter G aran tie  für 
mustergetreue W aare, prom pt und portofrei jedes Q u an tu m  — das größte wie das kleinste —  auch nach den ent- 

W ir führen beispielsweise:
Stoffe, zu einer hübschen 3oppe, für jede Jahreszeit paffend, schon von Mk. 3 .— , 4 .— , 5 .— , rc. rc. an.
Stoffe, z» einem egalen, einsaringen Viagonal-Lnzug in allen gewünschten Farben  von Mk. 5 .— an .
Stoffe, zn einem ganzen, modernen, eompletten Lurdinanzug, von Mk. 7.— , 8 .— , 10.— , rc. rc. an.
Stoffe, zn einen vollständigen, hübschen Paletot, von Mk. 5 .— , 6.— , 8 .— , 10.— , rc. rc. an 
Stoffe, zu einer schönen Hose, von Mk. 2. —, 3 .— , 4 .—  rc. rc. an.
Stoffe, zn einem wafferdichten Legen- oder Laisrrmantel für Herren und Damen von Mk. 4 .—  an.
Stoffe, zn einem elegante» Äehrock, von Mk. 5 .— , 6 .— , 8 .— rc. rc. an.

22 Stoffe, zn einem Damenregenmantel, von Mk. 4 .—  an, ferner 
-  <- " "  Stoffe, Damratnche in allen erdenklichen Farben, stannend billig

bis zu den hochfeinsten Genre» bei iierhältnißmäßig gleich billigen Preisen. —  Leute, welche in keiner Weise Rücksicht zu nehmen 
haben, wo sie ihre Einkäufe machen, kaufen unstreitig am Vortheilhaftesten bei der altbew ährten F irm a  Tuchaus-
stellung Augsburg und bedenke man n u r auch, daß w ir jedem K äufer das Angenehme bieten, sich au s einem
kolossalen Lager, welches mit allen erdenklichen Erzeugnissen der Tuchbranche ausgestattet ist, m it M uße und ohne
jede Beeinflussung S e iten s  des Verkäufers seinen B edarf ausw ählen zu können. W ir  führen auch Fruerwrhrtnchk, sorffgrane
Tuche, W ard-, Chaisen- L Livree-Tuche, Stoffe für veloriped - Club», Damrntuche, sowie vnlbaniffrte Paletotstoffe mit Gummieinlage, 
g a ran tir t wasserdicht. W ir empfehlen geeignete S toffe zur A usrüstung von Anstalten und Institu ten , fü r Angestellte, 
P erso na l und Zöglinge. Unser P rinz ip  ist von jeher: F ührung  guter S toffe, streng reelle, mustergetreue Bedienung 
bei äußerst billigen on Zros-Preisen. D er sprechendste Beweis, daß w ir diesen Grundsatz hochhalten, ist die A nhäng­
lichkeit unseres großen Kundenkreises. E s  lohnt sich gewiß der M ühe, durch Postkarte unsere M uster zu bestellen, um 
sich die Ueberzeugung zu verschaffen, daß mir all' das wirklich zu leisten im S ta n d e  sind, w as w ir hier versprechen. 
—  H e r r e n k l e i d e r  m a c h e r n ,  welche sich m it dem Verkaufe unserer S toffe an P riva tleu te  befassen, stehen 
große M uster, m it Nummern versehen, gerne zu Diensten.

Tuchausftellung Augsburg (Wimpfheimer L A e ) in Augslmra.
vorsonä

I^ n illlil i i i tl i- i l l ii i l li i i
vorsonaot oino Lrosobürc 

über natürlioko, Zssunäbeitliebs 
kflsZs Zogen 30 kk. in Lriokinarkou
Sago »Lrtllllß. Vvrllll, ris-imkvr 15.

Leidendegegen zebe Art von Flechten.
Heilung garant. F ra u  Ii. Lor3öo,

Heilanstalt für siechten, Lerliu, Inrffeaffr. 1 0 1.

find. Aufnahme u. 
entspr. Pflege m it 
fr. W ahl d. Arztes.

Frau TZr 8vI»Ir»»vr,
Berlin, Lützowstraße 73 parterre.

s  von

Schw-«l-'- yö,
ZahnoperalU,/-'
««nMich« Zäl>»< „«o--'aiox

W a s c h '- '-L ß b . '>
modern,' so,o-e

---------
°«n

E s empfehlen
Kirche>'dekoration,a>nn' ^l»'''„e>> 
stände in T yp s- U " ^ 'stUIlvc tu

kebriider v^j,
B e r l i n  8 .,

Druck und Verlag von L. Do mb r o  «  « ki in Thorn.


